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Der Kampf gegen die Czechen. 


Recht, die ihm ſeit vierze ü 

Green a ger Polit edge Wein 
rafen Taaffe gerade nicht ein ſolcher 

auberorbenitlic ſchwer fallen u — 8 
chritt ſicher längſt gethan worden. Denn verdient hahen 


Wels ll ihr Schickſal reichlich und längſt. In pöͤbelhafter 


Mitbü 
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gemacht. Ihre Prätenſionen entſprechen keineswegs 
ihrer Kopfzahl und noch weniger ihrem Kulturgrade. 
Man iſt überall außerhalb des ruſſiſchen Reiches gern 


— 16. September. 
Die Frage einer Reform des Militär⸗Straf⸗ 


haben fie ſich ſeit Jahr und Tag gegen ihre] prozeſſes iſt um keinen Schritt vorwärts gekommen; 


öffentlichen benommen, fie in geſchloſſenen Räumen, in] die bayeriſche Regierung will ihr Verfahren mit 


chen Lokalen und auf offener Straße beleidigt,] Oeffentlichkeit und 


verhöhnt und 
fenſter, Läden und 
haben nicht blos 


was Ihr gutes Recht war, fie haben mit de 
a 8 n Feinden 
Gedanken beſngen ſie nen. a f. dieſelben auf den 
müſſen, da 
ae woe rat und Rebellion als Bundesgenoſſen 
an erden; ſchlleßlich haben fie ihre Schmähungen 
I auf die Perſon des Monarchen gehäuft, 
= Inaſtiſchen Kundgebungen gefallen, 
1 ur⸗ und zu dem theoretiſchen Landes⸗ 
. ee, geſtellt. 
ein Taaffe nicht mehr rubig bleiben und beſchl 
üben, die pöbelhafte und vebellifche ae 98 
nigreichs Böhmen den kleinen Belagerungszuſtand 


zu Der en 
er zweite Beweis für die Berechtigung de . 
nahmemaßregel iſt die Aufnahme, die fie in Nr 
wil Re 8 8 Man iſt heutzutage in der 
rten Welt nicht Freund von Ausnahmegeſetzen. 
Es ſei nur daran erinnert, — 4 


den wirk⸗ 


ſozialiſtiſchen Kreiſe gehabt hat, 


wie man im R 
aum minder als im Reichsland 8 


geprügelt, Vandalenkriege gegen Schau⸗ rend unter Vortritt Preußens die M 
ſelbſt Privatwohnungen geführt; fie | Bundesſtaaten nicht 5 e 
die Polltik der Regierung bekämpft, anzuſchließen. 


fie in Böhmen im | ver 


Da freilich konnte ſelbſt] in Privatpflege, 


f 1 wie viele Gegner das | gegen di 
Sozialiſtengeſetz in Deutſchland auch außerhalb der Nord. Aug Jig. 


Mündlichkeit nicht aufgeben, wäh⸗ 
die der 
geneigt iſt, ſich jenem Verfahren 


* 


ſammlung hat folgende Reſolution angenommen: 
„Wir beantragen die Mittheilung der Gründe, auf 
welche Urſachen die Sachverſtändigen für die Be⸗ 


fd in | urtheilung des Geſundheitszuſtandes d 
kurz zum] Paaſch ſich berufen. ia 2 


Die Entlaſſung des Herrn 
Irrenanſtalt oder ſeine Unterbringung 
oder wenigſtens die erneute Unter⸗ 
ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes durch mehrere Irren⸗ 
ärzte und die Veröffentlichung ihres kollegialiſchen 
Gutachtens; die ſchleunige Inangriffnahme einer 
gründlichen Verbeſſerung unſeres Irrenrechts auf 
Grund der Erfahrungen in den Prozeſſen Draake, 
Moritz de Jonge, Paaſch und vieler Anderer.“ 


Paaſch aus der 


Zur Frage der Einführung der Berufung 

- ah erfährt die 
aus „zuverläſſiger Qnelle“, daß 
nunmehr die gutachtlichen Aeußerungen der Vorſtände 


dortigen Ausnahmezuſtände bald wünſcht, daß die] der Provinzialbehörden eingegangen. Von den 13 


iz Daß jr 

würdige Prag, nur das gerechte Schickſal g 

5 1 

er > {ft die allgemeine En 1 4 

5 f gemeine Ueberzeugung. Es iſt dies um ſo be⸗ 

10 5 Bar 0 noch, als man im Allgemeinen heutzu⸗ 

518 f nationalen Wünſchen und Fantaſterelen ſym⸗ 

la und ſich auch ein Ueberſchäumen ſogar ge⸗ 
ßt. Die Czechen haben es aber gar zu arg 


das altehr⸗ 


aber die Heilige Sagt digen Legenden cup üſidenten haben ſich 9, von den 


19 Oberſtaatsanwälten 10 für die Verwelſung der 
Berufung an die Oberlandesgerichte erklärt. Für die 
Landgerichte haben 2 Oberlandesgerichtspräſidenten 
und 1 Oberſtaatsanwalt geſtimmt, 2 Präſidenten und 
2 Oberſtaatsanwälte nehmen eine Mittelſtellung ein, 
indem ſie belde Syſteme für annehmbar erachten, für 
ihren Bezirk aus örtlichen Gründen zum Theil ge⸗ 
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Dem Vernehmen nach ſind auch von ſämmtlichen 
Oberpräſidenten gutachlliche Aeußerungen erfordert 
worden und eingegangen. Auch dieſe ſollen ſich in 
großer Mehrheit für die Oberlandesgerichte ausge⸗ 
ſprochen und namentlich in Abrede geſtellt haben, daß 
den zu beſorgenden Schwierigkeiten hinſichtlich der 
Erreichung der Gerichtsſitze und der finanziellen Auf⸗ 
wendungen eine große ausſchlaggebende Bedeutung 
beizumeſſen del.  - = 

Die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
über Prag und Umgegend findet in den Wiener 
Blättern eine verſchiedenartige Beurtheilung. Die 
öffiziöſen Organe jagen ſeloſtverſtändlich zu allem 
„Ja und Amen“, die deutſch⸗liberalen Zeitungen da⸗ 
gegen vergeſſen nicht, daß es einen höheren und mäch⸗ 
tigeren Feind des Deuiſchthums giebt, als die Jung⸗ 
ezechen. Das iſt Graf Taaffe, der geſchworene Feind 
des Liberalismus, der klexikal⸗konſervative Allerwelts⸗ 
menſch, der jedem ſlaviſchen Stämmchen des öſter⸗ 
reichiſchen Staates ein eigenes Vaterland verſprach. 
In ſelnet vierzehnjährigen Amtsführung hat er „Ver⸗ 
ſöhnung“ gepredigt, aber ſeine Thaten zeugten von 
Haß gegen die Deutichen, beſonders gegen die Libe⸗ 
ralen. Die „N. Fr. Pr.“, das führende Blatt der 
Deutſchliberalen, nimmt denn auch den Kampf gegen 
Taaffe auf, wobei ſie ſich für den Belagerungszuſtand 
nicht allzu ſtark begeiſtert. Sie ſchreibt: 

Es mag fein, daß dem Wahnwitz des Jungczechi⸗ 
chen Demagogenthums gegenüber wirklich nichts mehr 
übrig bleibt, als der Ausnahmezuſtand. Es mag ſein, 
daß, wie die Prager Zeitung“ verſichert, die gewöhn⸗ 
lichen Mittel der Reglerungsgewalt nicht mehr aus⸗ 
reichen, um der rückſichts⸗ und gewiſſenloſen Auſ⸗ 
ſtachelung der Leidenſchaften einer leichtgläubigen 
Menge wirkſam entgegenzutreten. Ob das amtlich 
von den Wirkungen dieſer Volksverführung entworfene 
Bird den Thatſachen entſpricht und die Reglerung daher 
wirklich in dem Nothſtande ſich befindet, der die Suspendi⸗ 
rung des Staatsgrundgeſetzes rechtfertigt, das genau zu 
prüfen wird die erſte Aufgabe des Reichs rathes ſein, 
ſobald er wieder verſammelt iſt. Aber wenn es ſo 
iſt, welche Kritik der ganzen ſeit 1879 wirkſamen 
Stuatskunſt liegt darin! Was war denn das Pro⸗ 
gramm, was war der ganze Daſeinsgrund des Ver⸗ 
ſöhnungs⸗Miniſteriums, worin beſtand das in der 
Thronrede vom 8. Okt. 1879 aufgeſtellte und ſeither 
verfolgte Ziel? Worin anders, als gerade in der 
Vermeidung von Gewaltmaßregeln gegen die czechiſche 
Bewegung. Auch die Gegner der deulſch⸗liberalen 
Partei haben den beiden auf dem Boden dieſer Partei 
geſtandenen Miniſterien Auersperg reinen Patrio⸗ 
tismus und manches Verdienſt um die Zeitigung des 
Staates nicht abſprechen können. Aber was man 
ihnen nie verzeihen mochte, was ihnen als ewiger 
„Fleck auf der Ehr“ nachgeſagt wurde, was man 
uns alle die Jahre her unzähligemale als Beweis 


neigt ſind, den Landgerichten den Vorzug zu geben.! für ihre verfehlte Politik und für die unabweisliche 


b 3 Feuilleton. 
de ufſegen erregenden Geſchichte 
Une 10. Segteren Prinzen werden aus 5 
Wie vorauszuſehe noch 1olgende Einzelbetten berichtet: 
San Sebaftian das Urtheil gefällt, gen dor 

iculo mortisé 


d 
Roedel von Roedelsheim en 


brau 
ligten Perſonen nicht Kinder 
Prinz Victor, ein Vetter 


nach dem Bil 
ſichtsausdruck * ſch 


Krankheit und Schwä 
*. e. 
eine Peutiche; fie ft nichts weniger als ade iſt angeblich 
Anden, hat einen großen Mun 1 
ugen, braucht Augengläſer ‚auffallend dleine 
ganzen Benehmen eine wohl b Ihrem 


it nicht, wie Anfangs behauptet wurde Kölle, Sie 
f ptet wurd 
Medizin, ſondern einſtweilen uur Siu en der 


erklärt, daß der Pri | 

ſchaſten herr. Prinz in Rußland ausgedehnte Liegen 
der eſize, die der Staat konfisziren wü 2 
verbannt der wegen polltiſcher i An 


ſchon feit ſeedals Junggeſelle ſtürbe. 
un 918 ſechs geſelle ſtürbe 


aſt an Jahren 
In San Erba 1505 
Hotel in der Guetarlg 
waldi ch 7 Na Heirat ſti 
natürlich nicht ſo leicht uftige Barone 
ſchriften von Belge gangen der Sie 8 fi 
den zerrütteten Geſundheltszuftandlege die ſich auf 
ziehen; dieſe Beicheinigungen ud Prinzen be⸗ 
die Originale ſind nicht eingereicht angeblich — 
von Chercot, Brouardel, Mackenzie rden 2 
Maafft⸗Ebing und anderen mediziniſchen Größe 
2 Welchen ungeheuren Einfluß die 1 
das laßt offenbar morphiumſüchtigen Prinzen ausübt 
der ſich ſich ſchon aus einem Zwiſchenfalle entnehmen, 
lichen ntabrend der vom Gerichte angeordneten ärzt⸗ 
vor der un hung des Patienten abſpielte. Kurz 

erſuchung fand ſich der Staatsanwalt im 


Mendel, M 


Wenige Minuten ſpäter traten die Aerzte ein. Es 
ſpielte ſich nun folgende Szene ab: „Montrez la 
Canzul“, ſagte einer der Aerzte zu dem Kranken. 
Der Prinz ſah die Baroneſſe an, und dieſe geſtattete 
ihm gnädigſt, dem Arzte die Zunge zu zeigen. Der 
Arzt fragte nun den Patlenten: »Savez-vous parler 
frangais?«e Bevor der Prinz jedoch antworten konnte, 


neu 7 zungenfertige Baroneſſe raſch das Wort und 
gte n 


Baroneſſe — daß er nie Morphiumeinſpritzungen 
erhalten habe, daß er nie hypnotiſirt worden jei und 
daß ihn die Baroneſſe nicht habe vergiften wollen, 
was übrigens kein Menſch behauptet hatte. Die 
Staatsanwaltſchaſt hat der Baroneſſe den guten Rath 
erthellt, das Zimmer, in dem der Prinz wohnt, un⸗ 
verzüglich zu verlaſſen und die Pflege des Patienten 
einer Wärterin zu überlaſſen; andernfalls könnte ſie 
(die Baroneſſe), da ſie mit dem Prinzen nicht ver⸗ 
heirathet jet, ſich ſehr leicht eine Anklage wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Sittlichkeit zuziehen. Wie die merk⸗ 
würdige Geſchichte enden wird, iſt vorläufig noch nicht 
abzuſehen. 

»Das Ende des Vikomte Soma. Am 22 
Februar 1892 ſtarb Vikomte Soma und im Auguft 
dieſes Jahres hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Yokohama berichtet wird, ein Mitglied ſeines Gefolges 
vor dem japaniſchen Juſtizminiſterium ein freiwilliges 
Geſtändniß abgelegt, wonach der Vikomte auf Veran⸗ 
laſſung des gegenwärtigen Vikomte, ſeiner eigenen 

utter, mehrerer hohen Staatsbeamten, des Polizei⸗ 
präfidenten und anderer heimlich ermordet worden ſei. 
9 — Enthüllungen über die ſorgfältig geplante Ver⸗ 
Smwbrung, deren Zweck die Beſitznahme der ungeheuren 
ropmaſchen Güter geweſen ſein ſoll, hat durch den 
Eigelbe ten Hergang, die merkwürdigen, grauſigen 
fie zelheiten des Verbrechens und die Streiflichter, die 
auf gewiſſe Kulturzuſtände in den Reihen des 


Haufe des Kranken ein. Der Prinz erklärte in per⸗ alten japaniſchen Feudaladels 
ſektem Franzöſiſch, daß er fi mit der Baroneſſe zu L 
verheirathen wünſche und untereichnete die Erklärung.] gerufen, 


werfen, im ganzen 

ande und in der Preſſe große Aufregung hervor⸗ 
Vor etwa zwanzig Jahren, als der 
verſtorbene Vikomte Soma Maſatomo, das 


jugendliche Haupt der Familie noch im Knaben⸗ 
alter ſtand, De ſich eine Anzahl der erblichen Lehns⸗ 
männer der Soma -Familie verbunden, um den 
Vikomte um eine Summe von 1 Million Nen zu 
berauben. Dies bewerkſtelligten ſie durch angebliche 
Einzahlung dieſer Summe fuͤr Rechnung ihres Herrn 
bei einem Kaufmann, der am Rande des Bankerotts 
ſtand. Als dieſer erklärt wurde, fand man die Summe 
in den Büchern des Kaufmanns eingetragen, doch war 
dieſelbe in Wahrheit, behauptete der Ankläger, nie 
eingezahlt, ſondern von den Verſchwörern unter ſich 
getheilt worden. Der Vikomte ſchöpfte Verdacht und 
befahl, daß ein Beamtenwechſel in ſeinem Haushalt 
ſtattfinden ſolle. Die Verſchwörer, die eine Entdeckung 
befürchteten, ſollen darauf die Mutter und den 
jüngeren Bruder des Vikomte und andere ehrgeizige 
und geldgierige Verwandte für ſich gewonnen haben, 
und mit deren Hilfe wurde der junge Vikomte für 


wahnſinnig erklärt, im Jun 1877 auf einer der 
Familienbeſitzungen eingeſperrt und ſein jüngerer 
Bruder zum Haupt der Familie gemacht. Darnach 


verſchwanden noch weitere Geldſummen im Betrage 
von 3 bis 4 Millionen Mk. Nach einiger Zeit nahm 
fi, ein früherer Lehnsmann des Klans, Niſchigori 
Katamſyo, des unglücklichen Vikomte an und ſtrengte 
gegen die Verſchwörer einen Prozeß an. Letztere ge⸗ 
wannen dieſen jedoch und, wie es heißt, durch Be⸗ 
ſtechung des damaligen Juſtizminiſters, des Gouverneurs 
von Tokio, des Polizeipräſidenten und mehrerer Richter 
mittelft einer Geſammtausgabe von ungefähr & Million 

Während des Verlaufs des Prozeſſes wurde 
dem angeblich wahnſinnigen Vikomte von ſeiner 
Geliebten, die man ſein Gefängniß mit ihm theilen 
ließ, ein Sohn geboren, der jedoch von der 
Familie nicht anerkannt wurde. Später 
wurde ein zweiter Prozeß von den Freunden 
des Vikomte begonnen, und da am 22. Februar 
vorigen Jahres auf Befehl des Appellgerichts der 
Eingekerterte im Gerichtssaal erſcheinen ſollte, hätten 
die Verſchwörer, wie in den Enthüllungen mitgetheilt, 
die ſofortige Vergiftung des Unglücklichen beſchloſſen. 
Am 21. Februar wurde er nach Meguro gebracht, 
wo ihm Gift in feinem „Tiffin“ gegeben worden ſein 
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Nothwendigkeit eines anderen Syſtems bezeichnet hat, 
das war der Ausnahmezuſtand in Böhmen, das war 
die mit den bekannten legendariſchen Uebertreibungen 
ausgeſchmückte Erinnerung an die Statthalterſchaft des 
Freiherrn v. Koller. Wenn jetzt, nachdem man den 
Tſchechen den böhmiſchen Landtag für immer aus⸗ 
geliefert, nachdem man mit zwei Sprachenverordnungen 
ihren nationalen, mit der Errichtung einer tſchechiſchen 
Univerſität und zahlloſer tſchechſſcher Mittelſchule 
ihren kulturellen Beſchwerden entgegengekommen iſt, 
Graf Thun, der vor nicht gar langer Zeit noch ſelbſt 
für die böhmiſche Königskrönung geſchwärmt hat, ge⸗ 
nöthigt iſt, in die Fußſtapfen Koller's zu treten, ſo 
iſt das nicht blos eine nachträgliche Rechtfertigung 
dieſes viel geſchmähten Mannes. Das iſt auch ein 
Urtheilsſpruch der Geſchichte in dem uralten politijchen 
Prozeſſe, deſſen hiſtoriſch denkwürdige Akten in den 
beiden Memoranden der Majorität und der Mi⸗ 
norität des Bürger⸗Miniſteriums beſtehen, des Pros 
zeſſes um die Frage, ob es beſſer jel, der 
tſchechiſchen Oppoſition gegenüber den Kampf mit 
Entſchiedenheit und Beſonnenheit zu führen und ihren 
Widerſtand allmählich und ſchrittweiſe zu beugen, wie 
damals die Giskra⸗Herbſt'ſche Majorität behauptete, 
oder ob man ein Verſtändniß mit dieſer Oppoſition um 
jeden Preis ſuchen und ihr die Betheiligung an der 
verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit nach ihren Anſchauungen 
möglich machen müſſe, wie die Minorität behauptete, 
zu der Graf Taaffe gehörte und noch immer gehört. 

Es war thatſächlich, bemerkt die „Volks.⸗Ztg.“, ein 
„Fleck auf der Ehr'“ des liberalen Bürgerminiſteriums, 
daß es zu Zwangsmaßregeln griff, und ſein Sturz 
war wohlverdtent. Allein daß Taaffe im Amte folgte, 
das hat Oeſterreich nicht verdient. Bisher hat ſich 
der Belagerungszuſtand als wenig wirkſam erwieſen. 
Wir möchten ſogar annehmen, daß er den Jung⸗ 
tſchechen etwa dieſelben Dienjte leiſtet, wie weiland 
das Sozialiſtengeſetz den deutſchen Sozialdemokraten. 


Zur Empörung der braſilianiſchen Flotte 
llegen folgende Nachrichten vor: Der nordamerlkaniſche 
Staatsſekretär Greſbam erhielt eine Depeſche aus 
Rio de Janeiro, nach welcher am Donnerſtag die 
Schiffe der Aufſtändiſchen die Forts am Eingange 
der Bai bambardirten. Um 11 Uhr Vormittags 
richtete ſich das Bombardement auch gegen das 
Arſenal und das Centrum der Stadt. Eine Frau 
wurde getödtet. Die Abſendung von Handelsdepeſchen 
iſt aufs Neue verboten. Die Beſchießung der Forts 
durch die Flotte der Rebellen dauerte ſechs Stunden, 
richtete jedoch nur wenig Schaden an. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Buenos⸗Ayres iſt der braſilianiſche Präſident 
Peixoto im Beſitze der telegraphiſchen Verbindungen. 
Das Geſchwader hat Gamboa bombardirt und ſich 


des Kanonenbootes „Alagoa“ bemächtigt. Die 
Bureaus der Kabel⸗Geſellſchaft ſind verlaſſen. Die 
Kanonade der Forts war ohne Erfolg. Der Panzer 


ſoll. Am Morgen des 22. Februar traf im Gerichts⸗ 
hofe die Nachricht von dem ſoeben eingetretenen plötz⸗ 
lichen Tode des wahnſinnigen Vikomte ein. Der An⸗ 
kläger behauptet jedoch, daß das Gift keine tödtliche 
Wirkung gehabt habe und der Vikomte nur daran 
erkrankt ſei. Da jedoch die Nachricht ſeines Todes 
bereits verbreitet war, habe man ihn am Nachmittag 
desſelbeu Tages durch Erſtickung mittels ſeines „Futon“ 
umgebracht. Durch weitere Beſtechungen von Polizei, 
Richtern und Werzten ſei die Leiche ohne Sezirung in 
einem 30 Fuß tiefen Graben beſtattet worden. 

* Das märchenhafte Luftſchloß ſcheint in uns 
ſeren Tagen verwirklicht werden zu ſollen. Zur Aus⸗ 
ftellung in Antwerpen 1894 iſt ein Luftſchloß zur 
Ausführung vorgeſchlagen worden. Mit ihm würde 
der Eiffelthuim in Bezug auf Originalität und Wir⸗ 
kung noch übertrumpft werden. Der Entwurf zum 
Luftſchloſſe rührt vom Ingenieur Tobiansky ber. Die 
weſentlichen Beſtandtheile des luftigen Baues werden 
in einem Feſſelballon und in einem angehängten Bau 
aus Bambus, Seide und Leinwand beſtehen. Das 
Volumen des Ballons ſoll 74,079 Kubikmeter und die 
Tragfähigkeit des Gaſes 59,262 Kilo betragen. Der 


angehängte Schloßbau, deſſen Länge auf 30 Meter 


angenommen iſt, wird mit einer Belaſtung von 
150 Perſonen 35,620 Kilo wiegen, ſo daß an 
aufſteigender Kraft ein Mehr von 23,642 Kilo bleibt. 
Feſtgehalten wird der Ballon durch vier Kabel, 
deren jedes auf 25,000 Kilo Zugfeſtigkeit geprüft iſt. 
Die Höhe, in welcher das Luftſchloß über dem Erd⸗ 
boden ſchweben ſoll, wird je nach der herrſchenden 
Windſtrömung zwiſchen 200 —500 Meter ausmachen. 
Sobald ſchlechtes Wetter entſteht, kann er innerhalb 
dreißig Minuten zur Erde herabgelaſſen werden. 
Abends ſoll das Luftſchloß im Glanze elektriſchen 
Lichtes erſtrahlen. Die Beſörderung von Perſonen 
zum Schloß hinauf und wieder zur Erde herab wird 
durch kleine cyllndriſche Feſſeldallons bewirkt, und 
zwar können in dieſer Weiſe alle ſechs Minuten 10 
bis 15 Perſonen hinauf und hinunter gebracht werden. 
Daß die Ausführung des phantaſtiſchen Planes be⸗ 
deutende Koſten verurſachen würde, braucht kaum be⸗ 
tont zu werden. Vielleicht beſinnt man ſich denn lo 
eines Beſſeren und läßt das Luftſchloß eben Luftſchlo 
bleiben. 


„Bahia“, der ſich nach Paraguay begeben hatte, erhielt 
Ordre, nach Montevideo zurückzukehren. Das 
Kanonenboot „Tiradentes“ hat vor Montevideo Anker 
geworfen in Erwartung eines Angriffes ſeitens des 
Transportſchiffes „Itaoca“, welches ſich in den 
Händen der Auſſtändiſchen befindet. 

Der amerikaniſche Kreuzer „Charleſton“ hat ſich 
von Montevideo nach Rio de Janeiro begeben, um 


daſelbſt die Intereſſen der amerikaniſchen Staatsbürger | i 


zu ſchützen. Der Kreuzer „Detroit“ iſt am Donners⸗ 
tag von Fort Monroe zu dem gleichen Zwecke eben⸗ 
dahin abgegangen. 

In Beſtätigung früherer Nachrichten meldet der 
„Rew⸗York Herald“ aus Buenos⸗Ayres vom Donners⸗ 
tag: Die Flotte der Inſurgenten in Rio eröffnete 
das Feuer auf die Forts in der Nähe von Nictheroy 
und beſcheß alsdann die Stadt und namentlich das 
Arſenal. Das Bombardement dauerte von 11 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags, richtete jedoch 
nur wenig Schaden an. Die Schiffe eröffneten am 
nächſten Tage das Feuer wleder; die verſuchte Landung 
der Inſurgenten wurde vereitelt; auf beiden Seiten 
waren Verluſte zu verzeichnen. In Rio de Janeiro 
iſt die Ruhe vollkommen aufrechterhalten. Der 
Kapitän des Kanonenbootes „Allagoas“ fiel von dem 
Geſchwader der Rebellen ab, eilte nach Rio und in⸗ 
ſormirte den Präſidenten Peixoto über die Bewegungen der 
aufſtändiſchen Schiffe. Alle für die Landung günftigen 
Punkte Rios ſind ſtark verſchanzt. Die Landtruppen 
ſind Peixoto treu geblieben. Alle fremden Schiffe im 
Hafen bleiben neutral. Die in Buenos⸗Ayres 
wohnenden Braſilianer glauben, der Sieg der 
Revolution bedeute die Wiederherſtellung der Monarchie. 
Die auswärtigen Handelsfirmen in Buenos = Ayres 
proteſtiren bei ihren Geſandten gegen die Inter: 
brechung des Telegraphendienſtes mit Rio. 

Ueber New⸗Nork find Drathmeldungen aus Rio 
de Janelro nach London gelangt, wonach die Bes 
ſchießungen der Stadt, die am 13. September be⸗ 
gonnen wurde, nach kurzer Dauer eingeſtellt wurde 
weil die Inſurgenten verſuchen wollten, die Forts zur 
Uebergabe zu zwingen, da alsdann die Stadt fallen 
würde, ohne daß es nothwendig ſein dürfte, ſie zu 
zerſtören. Die Forts, die bislang der Regierung treu 
. erwiderten indeß das Feuer der Rebellen⸗ 
chiſſe, in Folge deſſen die Beſchießung der Stadt 
am 14. September vor neun Uhr Morgens wieder 
begann. Die Granaten fielen dicht und richteten elne 
gräßliche Verheerung in den Hauptſtraßen und auf 
den Plätzen an. Unzählige Gebäude Liegen berelts in 
Trümmern. Der Verkehr in den Straßen iſt mit 
größter Lebensgefahr verknüpft. Durch das Feuer 


der Forts wurde angeblich el 5 
ſtändlſchen ſchwer beſchädi 05 n Kriegsſchiff der Auf⸗ 
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5 ie durchweg eine gute und entgegen⸗ 


ae der Prinz von Neapel und die übrigen 


glänzend verlie 
Könige As 


kräftiger Witterung 
10 Kaiſer führte zweimal dem 
n, Inſanterleregiment Kalſer Wilhelm, 
fer Württ.) Nr. 120 vor. Der 
m Kaiſer die Grenadierregimenter 
Ulanenregiment Ne. 19, das 


26 und das 
regiment Nr. 13 vor. Seit dem —— — 


war eine zahlloſe Zuſchauermen \ 
und Plätzen aufgeſtellt, welche ge en ‚Tribünen 
ajeftäten, den 
Prinzen von Neapel, den Prinzen Ludwig von Bal 
den Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig — a 
Reichskanzler Grafen v. Caprivi mit ſtürmiſchen 3 an 
rufen begrüßten. Nach der Parade fand ein Frübſtüc 
bei ee 8 
— Dem Bundesrath, deſſen Berat 
ſichtlich gegen Ende dieſes Monats — —— 
werden dürften, jo gleich ein Antrag Preußens vor- 
gelegt werden, welcher die Abüänderun g d Fin 
Gewerbeordnung betrifft Wie verlautet, 
8 ſich dabei um die Abänderung namentlich 
— Auf Grund der Un lallverſicherung 
find im Jahre 1892 Entſchädigungen im Geſammt⸗ 
betrage von rund 323 Millionen Mark geleiftet worden 
gegen 265, 20%, 143, 9, 6 und 1,9 Millionen Mark 
in den vorhergegangenen Jahren bis zurück 1886. 
— Der Finanzminiſter Miquel hat während feineg 
Aufenthaltes in Osnabrück bei dem ihm zu Ehren 
gegebenen Feſtmahl einen Trinkſpruch ausgebracht auf 
den Kaiſer, „der, in jungen Jahren nach dem Ableben 
ſeines erlauchten Großvaters und Vaters zum Throne 
beruſen, mit kraftvoller Hand die Zügel der 


Regierung ergriffen hat unter dem Wahlſpruch, daß jet 
der König der erſte Diener des Staates iſt, der in! 
der noch kurzen Zeit ſeiner Regierung große Reformen | 9 
durchgeführt und mit voller Kraft getragen hat, der frei 


ein moderner Mann iſt und alle großen Fragen der 

Gegenwart vollſtändig verſteht, der mitten im Leben 
der deutſchen Nation ſteht und auf den wir in viel 
größerem Maße noch in der Zukunft als Schutz⸗ und 
Schirmherrr des Deutſchthums und des deutſchen 
Volks vertrauen können, als das vielfach vielleicht 
heute im deutſchen Lande erkannt wird.“ 

— Behufs Vorbereitung der Konferenz über den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Han dels vertrag iſt die 
aus Reichsbeamten verſchiedener Reſſorts zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſion zuſammengetreten. Die Kommiſſion 
bat die Beſorgniß, Sachverſtändige vorzuladen und 
ein Gutachten von ihnen abgeben zu laſſen. 


Ausland. 

Oeſterreich. Auf Grund der Ausnahmever⸗ 
fügungen wurde im ganzen die Thätigkeit von 17 Ver⸗ 
einen eingeſtellt. 217 Vereine wurden verpflichtet, 
zur Abhaltung von Ausſchuß⸗ oder Vereinsverſamm⸗ 
lungen drei Tage vorher die behördliche Bewilligung 
einzuholen und Ort, Zeit und Tagesordnung dieſer 
Verſammlungen genau anzugeben. Allen übrigen 
Vereinen, über 1200 an der Zahl, wurde eine 
48ſtündige Friſt eingeräumt. Aehnliche Beſchränkungen 
erfolgten für ſämmtliche Buchdruckerelen und Stein⸗ 
druckereien wegen Vorlage von Pflichtexemplaren. 

Frankreich. Der Miniſter⸗Präſident bat befohlen, 
keinen Beſchluß des Touloner Gemeinderaths wegen 
des Empfanges der ruſſiſchen Flotte zu bewilligen, 
bevor dieſer vom Miniſterrathe genehmigt iſt. Die 


Regierung ſchelnt entſchloſſen zu ſein, alle über⸗ 


ſchwänglichen Anträge der Feſtausſchüſſe abzulehnen. 
— Der Minſiſter⸗Präſident wird gleich nach dem Zus 
ſammentritt der Kammer eine bündige Erklärung gegen 
die Radikalen loslaſſen, um die Bildung einer ge⸗ 
mäßigten Regierungspartei anzubahnen. — Der Kon⸗ 
greß der Bergarbeiter hat mit 81 und 11 Stimmen 
beſchloſſen, von Montag ab den allgemeinen Ausſtand 
n dem ganzen Becken des Pas de Calais zu beginnen. 

Rußland. Die geſammte Petersburger Preſſe 
beſchäftigt ſich mit dem Gerücht, Schweden wolle dem 
Dreibund beitreten. Wenn auch die meiſten Blätter 
das Gerücht anzweifeln, find fie doch darin einig, 
daß Schweden einen ungemein wünſchenswerthen 
Bundesgenoſſen für den Dreibund abgebe, weil feine 
Flotte die ruſſiſche bei Libau im Rücken bedrohe, des⸗ 
gleichen die Küſte des bottniſch⸗finniſchen Meerbuſens. 
Die „Nowoje Wremja“ warnt den Dreibund vor 
einer Gegenkundgebung zu der von Toulon — damit 
iſt die Aufnahme Schwedens in den Dreibund gemeint 
— weil Rußland das ebenſowenig ohne Antwort 
laſſen werde wie die deutſchen Zollerhöhungen. 
Gleichzeitig warnt man Schweden und räth ihm größte 
Vorſicht, da ſich ſonſt Norwegen von ihm trennen und 
an Rußland freiwillig einen Küſtenpunkt zur Erlangung 
1155 ruſſiſchen Ausgangs ins offene Meer abtreten 

ürde. 


Amerika. Im Senat iſt ein Kompromißantrag 
eingebracht worden, wonach alle Banknoten mit Aus⸗ 
nahme der geſetzlichen Greenbeaks unter zehn Dollars 
aus dem Verkehr gezogen und durch Silber⸗ und 
Goldmünzen erſetzt, der Verrath an Silbermünzen 
auf 800 Millionen Dollars erhöht und die Prägung 
alsdann eingeſtellt werden ſoll. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

]=] Krojanke, 15. Sept. Der zweite Schnitt 
iſt bier im Allgemeinen zufriedenſtellend und übers 
ſteigt an Erträgen auf manchen Wieſen den Vor⸗ 
ſchnitt. Auch die Feldweiden ſind recht ergiebig, ſo 
daß das Vieh bis in den Spätherbst ausreichende 
Nahrung finden wird; gleichwohl ſind die Futterpreiſe 
recht hoch; es wird die einſpännige Fuhre Wieſenheu 
mit 25—30 M. bezahlt. So manche Wirthichaft 
wird daher ihren Viehſtand um Bedeutendes herab⸗ 
ſetzen müſſen. — Die Herbſtbeſtellung ſchreltet hier 
rüſtig vorwärts. Auf kleineren Beſitzungen iſt bereits 
mit der Kartoffelernte begonnen worden. Die 
Diphteritis, welche im Frühjahre fo viele Opfer 
forderte, tritt bier ſeit einigen Tagen auf's Neue auf; 
el einige Scharlacherkrankungen ſind gemeldet 
worden. 

J. Marienburg, 16. Sept. Folgendes Programm 
ift für den natlonalliberalen Parteitag, welcher am 
1. Oktober bierſelbſt ftattfindet, aufgeftellt; Empfang 
der auswärtigen Parteigenoſſen im Hotel König von 
Preußen; 31 Uhr im ſelben Lokale Sitzung des 
Provinzial⸗Wahlkomitees und der Vertrauensmänner, 
dann folgt gemeinſames Mittageſſen, nach welchem 
ſich ein Beſuch des Schloſſes anschließt. Sodann 
findet um 4 Uhr eine öffentliche Verſammlung im 
Geſellſchaftshauſe ſtatt. 


Zur Choleragefahr. : 

Der „Reichsanzeiger“ von Freitag Abend enthält 
folgende amtliche Mittheilung: „Dem kaiſerlichen Ge⸗ 
ſundheitsamt find vom 13. bis 15. September 7 
weitere Cholera⸗Erkrankungen gemeldet worden. Sie 
beziehen fi ſämmtlich auf das Rheingebiet. In 
Papiermühle bei Solingen und Umgebung wurde in 
ſechs Fällen, zum Theil unter den Angehörigen 
bereits früher erkrankter Perſonen, Cholera feſtgeſtellt. 
Im Duisburger Hafen verſtarb ein aus dem Ruhr⸗ 
orter Nordhafen angelangter Schiffer.“ 

Wie der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet, 
müſſen ſich jetzt in Hamburg ſämmiliche von Rotter⸗ 
dam, Amſterdam, Havre, Hull und Grimsby kommen⸗ 
den Schiffe wieder einer dreſtägigen Quarantäne 
unterwerfen. Während dleſer drei Tage darf nur 
der Kapitän an Land gehen. Die Ladung der Schiffe 
unterliegt keinerlei Verkehrserſchwerniſſen. 

Nach neueſten amtlichen Nachrichten iſt die Cholera 
in Ruſſiſch⸗Polen nahezu erloſchen. In den Gouver⸗ 
nements Kaliſch, Radont und Lomza kamen in den 
letzten Tagen Erkrankungen ganz vereinzelt und keine 


Todesfälle vor. 


In Galizien fol nach der „Pol. Corr.“ die 
Epidemie ſtetig zurückgehen; insbeſondere hatten dle 
une großen Monöver keine Verbreitung der Cholera 
zur Folge. 

Im Irrenhauſe zu Sfutart find am Mittwoch 
6 Perſonen an der Cholera erkrankt und 5 geſtorben. 
In Skutari ſelbſt find zwei neue Erkrankungen vor⸗ 
gekommen. In Galata iſt ein ruffiſches Ehepaar an 
der Cholera geſtorben. Auch aus Stambul werden 
einige ſporadiſche Fälle gemeldet. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am Donnerftag 
der Präſident der Lokalverwaltung, daß in Aſhbourne 
in der Grafſchaft Derby ein ernſter Fall vorgekommen 
ſel, dort ſelen 13 Perſonen an choleraariiger Diarrhoe 
erkrankt, acht derſelben ſeien geſtorben. Alle hätten 
=} demſelben Hofe gewohnt und demſelben Brunnen 
a es Waſſer getrunken. Außerhalb des Hofes 
Aue d Krankgeitsfall vorgekommen. Im Uebrigen 

a — allgemeine Bericht bezüglich aller Theile des 
re nigten Königreichs befriedigend. Cleethorpe jei 
AN Cholera und in Hull kein Todes fall vorge⸗ 
Hos itaf zwel Cholerapatienten befänden ſich dort im 
Eleethorne IR Aſhton⸗under⸗Lyne jet eine aus 
177 55 gellorben orte Perſon an der Cholera ers 

Der die Verheerungen durch die Cholera unter 
den Melka⸗Pilgern berichtet ein Telegramm des 


Bureau Reuter aus Tuni 

3 ; 8 vom 9. September. 
Während des letzten M , N : 
von Tunis nach Mett al brachen über 6000 Pilger 


elta auf, übe 
ſegelten von anderen Kütenplähen b. . 


meiner Schätzung find nun davon 4500 e 

dem Wege von und nach der delle . 
kommen. Erſt bei der Rückkehr nach Tunis erfuhr 
man, daß nur 2000 von denen zurückgekehrt ſeſen, die von 
Tunis aus die Pilgerfahrt gemacht hatten. Die Pilger 
erzählten von den ſchrecklichen Leiden, die ſie ausgeſtanden 
Am 24. Juni, zwei Tage vor dem Courbar Bairam⸗ 
Feſte, waren über 100,000 Mohamedaner auf dem 
heiligen Berge verſammelt, um die feierliche Anſprache zu 
hören, welche an Diejenigen gerichtet wird, die „Hadi 
zu werden wünſchen. Viele diejer Leute befanden ſich 
in äußecſt elendem Zuſtande. Am folgenden Tage 
begann der Aufbruch nach der heiligen Stadt. Der 
Berg glich einem Schlachtfelde, mit Todten und 
Sterbenden beſät. Die Cholera hatte unter den 
Pilgern ſo ſtark gewüthet, daß ſich Niemand dem 
Platze nähern konnte. Endlich erſchlen ein Bataillon 
türkiſcher Truppen, um die Todten zu beerdigen und 
die etwa noch Lebenden fortzuſchaffen. Das Bataillon 
war bei ſeiner Ankunft 700 Mann ſtark, nach gethaner 


cr 


Arbeit waren aber nur noch 200 Mann am Leben, 
die übrigen waren der Cholera erlegen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 

17. Sept.: Wolkig, ſonnig, meiſt trocken. 
Tags angenehm warm. 

18. Sept.: Bewölkt, regendrohend, normale 
Temperatur. Strichweiſe Gewitter. 


Elbing, 16. September. 

* [Stadtverordnetenſitzung.. Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Jacobi eröffnete die Sitzung 
und brachte zunächſt ein Schreiben des Herrn Prediger 
Harder zur Kenntniß, durch welches derſelbe die 
Herren Stadtverordneten zu der morgen ſtatifindenden 
Schlußfeier der Handels⸗ und Gewerbeſchule für 
Mädchen eingeladen hat. Darauf erfolgte die Mit⸗ 
theilung, daß der Herr Regierungspräſident die Wahl 
des Herrn Rentier Krieger zum Stadtrath beſtätigt 
hat und er wurde nun in ſein Amt eingeführt. Herr 
Bürgermeiſter Contag überreichte ihm die Urkunde 
der Beſtätigung mit einer kurzen Anſprache, in 


welcher er feine bisherige unermüdliche Thätig⸗ 
keit auf allen Gebieten, wo das Allgemein- 
wohl im Vordergrund ſteht, anerkennt und 


ihn bewillkommnete als Mitglied des Magiſtrats. 
Nach erfolgter Vereidigung dankte Herr Stadtrath 
Krieger den Herren Stadtverordneten für das Ver⸗ 
trauen, das ſie ihm durch die Wahl entgegenge⸗ 
bracht haben und gab die Verſicherung, daß er ſtets 
beſtrebt ſein werde, ſich deſſelben auch würdig zu er⸗ 
welſen. — In die Tagesordnung eingetreten, erfolgte 
zuerſt die Wiederwahl der Herren Kaufmann Stobbe 
und Becslack als Mitglieder der Verwaltungsdeputatlon 
des Hl Geiſthoſpitals. — Dann wurde mitgetheilt, 
daß Herr Dr. Simon auf weitere 6 Jahre als Armenarzt 
gewählt iſt. — Die Rechnung des Convent⸗Frauenſtifts 
1892—93 wurde vorgetragen und Decharge ertheilt. 
Dasſelbe war bei der Rechnung des Aichamtes pro 
1892—93 der Fall. — Nach einen Antrage des 
Deichamtes fol die Kraffohlſchleuſe umgebaut werden. 
Die Koſten dieſes Umbaues ſind auf 2100 Mk. ver⸗ 
anſchlagt, wozu außer der Stadt auch die Regierung 
beizutragen hat. Die Stadtverordneten bewilligten 
die 2100 Mk. vorbehaltlich der Rückgewähr durch 
die Regierung. — Herr H. Janzen wurde als Mit⸗ 
glied der Servisdeputation gewählt. — Zur Kenntniß⸗ 
nahme wurden darauf mitgetheilt die Abſchlüſſe der 
Sparkaſſe und des Leihamts und ferner, daß der 
Bureau⸗Aſſiſtent Belß nunmehr definitiv angeſtellt iſt. 
— Als Beiſitzer für die demnächſt ſtattfindenden 
Stadtverordnetenwahlen find gewählt worden die 
Herren Frentzel und Käwer, als deren Stellvertreter 
die Herren Holzrichter und Breitenfeld. — Bei 
Genehmigung des vorgelegten vorläufigen Be⸗ 
bauungsplanes für das Neuſtädterſeld brachte 
Herr Dr. Laudon in Anregung, möglichſt 
bald mit der Benennung der Straßen auf Neuſtädter⸗ 
feld vorzugehen. Man kann ſich dort jetzt nur mit 
Aufwand von viel Zeit zurechtfinden. Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag theilte darauf mit, daß die Poltzei 
ſich bereits mit dieſer Angelegenheit befaßt habe und 
binnen Kurzem wohl die Straßen benannt ſeien. — 
Da unſere Volksſchulen faſt durchweg überfüllt ſind, 
manche Klaſſen ſogar 92 Schüler zählen, hat der 
Magſſtrat eine Vorlage eingebracht, die frühere 3. 
Knabenſchule in der Schottlandſtraße auszubauen 
und dort 2 Knaben⸗ und 2 Müädchenklaſſen einzu⸗ 
richten. Die Vorlage wurde zurückgeſetzt, um erſt 
noch der Schul⸗Abtheilung vorgelegt zu werden. — 
Die 3. Knabenſchule ſollte bekanntlich durch einen An⸗ 
bau vergrößert werden. Da dies aber nicht angängig 
iſt, ſoll die Kaſtellanswohnung zu einem Klaſſenzimmer 
ausgebaut und der Kaſtellan angewieſen werden, ſich in 
der Nähe der Schule eine Wohnung zu miethen. Die 
Koſten betragen 1189 Mk. Die Vorlage wurde ange⸗ 
nommen. — Nachdem es abgelehnt worden iſt, die Oſtſette 
der Johannisſtraße mit einem Trottoir zu belegen, ſoll 
nunmehr die Nordſeite des Aeußeren Mühlendammes 
von der Hohezinnſtraße bis zur Grünſtraße mit 
Trottoir belegt werden. — Außerdem wurde ein 
Beſchluß gefaßt, für das Trottolr auf dem Inneren 
Martenburgerdamm ungejchliffene Flieſen zu verwenden. 
— Nachdem dann noch Herrn Lehrer Auguſt Schulz 
eine Alterszulage von 100 Mk. bewilligt und die 
Vertretungskoſten für den zum Militär eingezogenen 
b rn 1 worden waren, wurde die 
öffentliche Sitzung geſchloſſen. 
fe Die ſoglaldemolratiſche Verſammlung!, 
welche geftern nach dem Bergſchlößchen einberufen 
war, und ſich mit den Stadtverordnetenwahlen be⸗ 
ſchäftigte, war ziemlich zahlreich beſucht. Der Litho⸗ 
graph Herr Jochem⸗Danzig hatte das Referat. Er 
wies auf den Nutzen der Wahl hin, welcher vlelfach 
unterſchätzt wird, und führte aus, daß das Wahlſyſtem 
ein bedeutend ſchlechteres jet, als das Dreiklaſſenſyſtem 
zu den Landtagswahlen. So ſei zum Beiſpiel Herr 
Geh. Comm.⸗Rath Schichau, als einziger Wähler der 
erſten Klaſſe in der Lage, den drikten Theil der 
Stadtverordneten zu beſtimmen. Aehnlich verhält es 
ſich in der zweiten Klaſſe. Hier ſei es weder eine 
winzige Minderheit, welche ebenfalls zur Wahl eines 
Drittels der Stadtverordneten befugt iſt. Die über⸗ 
große Zahl der Wähler hat daher großes Intereſſe, 
dafür Sorge zu tragen, daß ſolch' unpaſſendes Syſtem 
beſeitigt wird. Man lönnte den Sozialiſten Vor⸗ 
haltungen machen, daß, wenn ſie auch in der Lage 
wären, ſämmtliche von ihrer Seite aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten durchzubringen, ſie den beiden erſten Klaſſen 
gegenüber dennoch in der Minderheit bleiben würden. 
Das darf aber nicht abſchrecken. Es iſt ſchon viel 
erreicht, wenn die Sozialdemokraten in der Gemeinde⸗ 
vertretung überhaupt vertreten ſind. Durch den 
Reichstag iſt der Beweis erbracht, daß auch den 
Forderungen der Minderheit Rechnung getrazen werden 
muß, wenn dieſe in zielbewußter Weiſe vorgetragen werden. 
Er forderte ſchließlich die Genoſſen auf, in dieſem 
Jahre mit aller Energie in die Wahlbewegung einzu⸗ 
treten. Der Vortrag wurde mit vielem Beifall aufs 
genommen. An der darauf folgenden Debatte be⸗ 
teiligten ſich verſchiedene Herren, welche ſich faſt 
ſämmtlich den Anſichten des Referenten anſchloſſen. 
Ein bindender Eatſchluß wurde nicht gefaßt, ſondern 
ein ſolcher einer ſpöteren Verſammlung vorbehalten, 
in welcher auch die Candidaten nominirt werden jollen. 
* (Der morgige Sonntag) fit für uns Elbinger 
an Vergnügungen ſo reich, wie noch keiner in dieſem 
Jahre. Zunächſt ift in Weingrundſorſt das Concert 
der „Liedertafel.“ Dann bereitet uns in Schillings⸗ 
brücke der Luſtſchiffer Riedel ein großartiges Schau⸗ 
ſptel. Abends hält in der Bürgerreſſource der be⸗ 
rühmte Afrikareiſende Premierlieutenant a. D. Weite 
mark einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe in Afrika, 


im Gewerbehauſe braten die Suaheli, dle übrigens 
heute auch ſchon auftreten, einen Hammel am Scheiter⸗ 
haufen und außerdem machen der Gewerbeverein nach 
Konitz und der Turnverein nach Rakau Exkurſionen 
und endlich macht der Dampfer „Kahlberg“ eine Vers 
gnügungstour nach Pillau. 

* (Zur Bewilligung von Alterszulagen an 
Lehrer] wird uns mitgetheilt: In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung gab ein 
Mitglied ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 
die Alterszulagen an einen Lehrer ſo anſtandslos be⸗ 
willigt wurden. Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, 
daß nach einer Miniſterial⸗Verfügung eine Stadt 
nicht das Recht habe, einem Lehrer die in Ausſicht 
geſtellten Dienſtalterszulagen vorzuenthalten. Kürzlich 
hat auch das Kammergericht anläßlich eines Spezial⸗ 
falles zu dieſer Frage in demſelben Sinne Stellung 
genommen und wurde eine Stadt verurtheilt, die 
einem Volksſchullehrer vorenthaltene Dienſtalterszulage 
auszuzahlen und für die Dauer der Vorenthaltung 
Nachzahlung zu leiſten. 

* [Ein Keſſel] im Gewichte von ca. 700 Centnern 
wurde geſtern von der Fabrik Trettinkenhof nach der 
Schichau'ſchen Werft gebracht, um mittelſt Krahrs in 
einen Prahm geladen zu werden, welcher den Keſſel 
nach Danzig zu transportiren beſtimmt iſt. Der Keſſel 
iſt für die k. k. öſterreichiſche Hoſyacht „Miramare“ 
beſtimmt. Zum Transport bis zum Fluſſe war ein 
Rollwagen beſchafft, deſſen Reifen eine Breite von 
12 Zoll und eine Dicke von 13 Zoll haben. Trotz 
dieſer Breite gab das Steinpflaſter doch ſtellenweiſe 
na 


* [Reiche gefunden.] Heute früh wurde unter 
dem gegenüber der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt 
befindlichen Flößholz die Leiche eines älteren Mannes 
aufgefunden. Wie feſtgeſtellt, iſt in derſelben die 
Perſon des ſeit geſtern verſchwundenen Rentlers 
Peter C. aus der Holländerſtraße feſtgeſtellt. > 

„Infolge Selbſteutzündung] geriethen geſtern 
Abend um 7 Uhr auf dem Grundſtücke Aliſt. Grün⸗ 
ſtraße 8 die im Hofraum lagernden Steinkohlen in 
Brand. Die Feuerwehr, welche alsbald zur Stelle 
war und das Feuer mit einer Handdruckſpritze angriff, 
hatte eine ſehr anſtrengende Arbelt, weil der ca. 
7—800 Ctr. enthaltene Kohlenhaufen erſt faſt ganz 
umgeſchaufelt werden mußte, bis es gelang an den 
Heerd des Feuers zu kommen. Sie konnte erſt nach 
10 Uhr die Brandſtelle verlaſſen. 

* Polizeibericht. Von einem in Grubenhagen 
wohnhaften, bereits mehrfach vorbeſtraften Menſchen 
wurden in der verfloſſenen Nacht in dem Hauſe des 
Fuhrhalters K. in der Berlinerſtraße 4 Fenſterſcheiben 
mit ſolcher Gewalt eingeſchlagen, daß ſelbſt die Holz⸗ 
theile des Fenſters zerbrachen. Der Menſch ſoll die 
That aus Riche gegen die Dienſtmädchen des Ge⸗ 
ſchädigten ausgeführt haben. 


Celephoniſcher Sperinldienft 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 16. Sept. Wie aus Kiſſingen 
berichtet wird, iſt das Befinden des Fürſten 
Bismarck andauernd ein beſſeres. 

— Der Gouverneur von Oſtafrika begiebt 
ſich von der Kilimandſcharoſtation wieder nach 
Dar » es Salaam zurück, weil ſeine Thätigkeit 
am Kilimandſcharo nicht mehr nothwendig iſt. 

Paris, 16. September. 

Bischofs von Grenoble bei der 8 
des Generals Miribel erregt das größte Auf⸗ 
ſehen. Er meinte, es ſei ein böſes Geſchick 
rankreichs, daß es mit allen befreundeten 
kationen in feindliche Stellung gelange und 
zwar durch eigene Schuld Die Franzoſen 
härten mehr als einmal mit Nationen gekämpft, 
die inen bis dahin freundlich zur Seite 
ſtanden. Das katholiſche Oeſterreich hätte uns 
ſicher in dem Kriege gegen Deutſchland ge⸗ 
olfen, hätten die Feindſeligkeiten nicht be⸗ 
anden. Wir haben die Einigung Italiens 
herbeigeführt und Italien hat dafür den Krieg 
mit dem heiligen Stuhl begonnen. So war 
rankreich auf ſich allein angewieſen, als das 
ahr 1870 herankam. Mit General Miribel, 
o ſchloß der Viſchof, verliert Frankreich eines 
feiner edelſten Kinder. 
k — 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. September 2 uhr 35 Min. Nachm. 


Eörſe: Matt. Cours vom 159 160 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 96,10 96,0) 
3½ pCt. ehren che Pfandbriefe | +6,50 | 8630 
Deſterreichiſche Goldrente . 6.70 66,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 4,30 94,20 
Ruſſiſche Banknoten e ee e 212,25 | 211,75 
De 3 Banknoten 161.95] 161,75 
Deutſche Reichsanleigihnih e 116,80 | 106,80 
4 pt. Faun ehe Conſols 116.8) | 106,80 
4 pCt. Rumänier „.. | BL, 80,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten 107 70 108,10 
Brodutten-Börje, 

r 15.19 16. 
Weizen Sept.⸗Oklllt. Am Ba 

FR 154,70 158,20 
Roggen: Feſter. 

Sept.⸗Okt. 13100 131,20 
Noh. Dez. e . rohe 134.00 134,50 

Petroleum looo g 19,30 19,30 
Rüböl Sept.⸗ Okt. 48,30 47,80 

ARCHEIROT a nase 49,00 | 48,7) 
Spiritus Sept. Ol. . » - + - 34,10 | 33,40 


suite te 


der Lanolintabrik, Martinikentelde bel Born 
Vorzüglich gm Pllege der Haut 
2 zut Reinhaltung und Ber 
Vorzüglich 1 0 runder Hautſtellen 4 
und Wunden.. Mar ccf N 
7 urerhaltung guter Haut, bes 70 mt 
Vorzüglich 0 Ai bei Kleinen Kindern.. er Schi? 
Zu haben u Zluntuben h 40 Pf., in' Blechdesen d 20 und 10 Pf. 


in Elbing in der Raths⸗ Apotheke, in 
der Apotheke zum ſchwarzen Adler 
und in der Polniſchen Apotheke, ſowie 
in den Drogerien von Bernh. Janzen, 
von Rudolph Sausse und von J. Staesz 
n., in Ehriſtburg in der Apotheke von 
.Hotze und in der Vietoria⸗Drogerie. 


N 


Die Rede des 


* 


ea ——— ñꝶñ́ ... — — . — a 


Geschäfts - Eröffnung. 


Einem geschätzten Publikum von Elbing und Umgegend gebe ich mir die Ehre anzuzeigen, dass ich hierselbst 


Friedrich-Wilhelm-Platz No. Ib, Ecke des Mühlendammes, 


unter der Firma 


ein 


JOH. LAU 


Manufactur-, Modewaaren- und Damen Confections-Geschält 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 


Durch langjährige Erfahrungen in der Branche und unterstützt von den ersten Firmen, bei denen ich persönlich meine Einkäufe machte, bin ich in der Lage, 
nur gute und gediegene Waaren zu äusserst billigen Preisen abgeben zu können. 


Mein Lager bietet dem geehrten Publikum den Vorzug, dass es nur neue, moderne und courante Sachen enthält. 


Ich bitte mein Unternehmen durch geneigtes Wohlwollen, welches ich in jeder Hinsicht mir zu erhalten bemüht sein werde, gütigst zu unterstützen. 


Elbing, den 16. September 1893, 


Die hervorragenden Leiſtungen 
des täglich zweimal in einer Morgen- und 
Abendausgabe erſcheinenden „Berliner 
Tageblatt“ beſonders in Bezug auf raſche 
und zuverläſſige Nachrichten über alle 
wichti en Ereigniſſe, durch umfaſſende 
Drahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Correſpondenten, werden 
allgemein anerkannt. In einer beſon⸗ 
deren, vollſtändigen Handels « Zeitung 
wahrt das Berliner Tageblatt“ die Inter⸗ 
eſſen des Publikums, wie diejenigen des 
Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche 
und unbefangene Beurtheilung. Unter Mit⸗ 
arbeiterſchaft gediegener Fachſchriſtſteller auf 
Stege dar eg 203 Theater, . 

ur, Kun aturwiſſenſchaften, Heil⸗ 
kunde 2c., erſchelten im „Velen 5 eblatt“ 
regelmäßig werthvolle Driginal⸗Feuille⸗ 
tons, welche vom gebildeten Publikum be⸗ 
ſonders geſchätzt werden. Das B. T. bringt 
ausführliche Parlamentsberichte, bei 
wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, 
welche noch mit den Nachtzügen verſandt 
wird. Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotte⸗ 
rie ſowie Eſſekten⸗Verlooſungen. Militäriſche 
und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗Verände⸗ 
rungen der Civil⸗ und Militär-⸗Beamten. 
Ordens „Verleihungen. Reichhaltige und 
wohlgeſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der 
Reichshauptſtadt und den Provinzen. Inter⸗ 
eſſante Gerichtsverhandlungen. — In der 
Montags-⸗Ausgabe des Berliner Tageblatt“, 
„Zeitgeiſt“, geben ſich die erſten Schrift⸗ 
ſteller mit gediegenen und . Bei⸗ 
trägen ein Stelldichein. Das illuſtrirte Witz⸗ 
blatt „UI“, erfreut ſich wegen feiner zahl⸗ 
reichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie 
eines treffend witzigen und humorvollen In⸗ 
halts längſt der ungetheilten Gunſt der deut⸗ 
Ken Leſewelt. Die „Deutſche Leſehalle“ 
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ringt als „illuſtr. Familienblatt“ unter 
ſor älti 5 85 - 
de rice Auswahl des Stoffes kleine, 


| Gemüth anregend ö 

ſowie Aufſätze bele renden e die 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft 
Gartenbau und Hauswirt ſchaft“ brin⸗ 
gen neben an Fachartikeln zahl⸗ 
reiche Rathſchläge für Haus, Hof und 
Garten. Im täglichen Feuilleton finden 


Romane und Novellen der erſten Autoren 
Aufnahme. Im nächſten Quartal erſcheint 


ene Werk von Adolf Wilbrandt: 
1 zornenweg“ (in Deutſchland nur 
breit aalen Tageblatt!) Dieser große und 
Her; Vander te, fguwenveiche Roman (in 
weird mi en) aus der modernen Geſellſchaft 
heine gani feiner Hergaften eifche and bur 
eine ſteti fortſchreitende pannende Handl 
N 5 ein = 0 Grade ſeſſein 
und dem allverehrten Dicht 
zuführen er neue Lorbeeren 
Man abonnirt auf das „Berli 
Tageblatt und Handelszeitung“ nebst 
ſeinen vier werthvollen Separat⸗Beiblättern 


bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen 
— für 5 Mark 25 Pf. vierteljähllſch. 


e-Rummern gratis und franco. 


— 
Kirchliche Anzeigen. 


155 Leichnam Kir 
Dienſtag, den 19. e 
9% Uhr Vormittags? er. 
Prüfung der Confirmanden und Vor⸗ 
ſtellung der künftigen Confirmanden 
der October⸗Abtheilung. 
Herr Pfarrer Lackner 
i. V. des Herrn Superintendenten. 
Z 2, plc) ve WETTE 


E. R.-V. „Nautilus“. 


Sonntag, den 17. September er., 
Photogranags 1. Uhr: 
graphiſche Aufnahme. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. September 1893. 

Geburten: Maurergeſ. Johannes 
Schulz 1 S. — Schloſſer Eduard 
Ekoloff 1 T. 

Aufgebote: Schneider Franz 
Schröter⸗Rückenau mit Magdalena Hoh⸗ 
mann⸗Elbing. — Fabrikarbeiter Herr⸗ 
mann Breitſeld mit Chriſtina Baasner. 
— Fabrikarbeiter Ferdinand Heske⸗ 
Pangritz Colonie mit Johanna Görtzen⸗ 
Elbing. — Kaufmann Eduard Lehnert⸗ 
Danzig mit Anna Rudzik⸗Elbing. — 
Schneider Friedrich Preiß mit Hedwig 
Grangott. — Rentier Antonius Proth⸗ 
mann mit verw. Borſtenſortirer Hinz, 
Henriette, geb. Stillmann. — Schneider 
Joſef Waßmann mit Johanna Borchert. 
— Beſitzersſohn Friedrich Jackobi⸗Abbau 
Lomp mit Marie Neumann⸗Döbern. 

Sterbefälle: Feuerwehrmann Ferd. 
Lindenſtrauß T. 2½ J. — Mühlen⸗ 
beſitzer Leopold Wohlgemuth 60 J. — 
Arbeiter Franz Quandt T. 1 J. — 
Schneider Eduard Herm. Goerz 66 J. 
— Altfiger Franz Kämmer 87 J. — 
Fabrikarbeiter Carl Schmidt T. 3 W. 


Liedertafel. 


Sonntag, den 17. September er., 
i 


Weingrundforst: 
Vocal- u. Instrumental- 
Concert, 


unter Mitwirkung der Stadt- 
kapelle. 

3 Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden zur Theilnahme 
freundlichst eingeladen. Nichtmitglie- 
der zahlen 30 Pf. 

Beginn des Concerts 3 Uhr, des 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags. 

Der Vorstand. 


Sonntag, den 17. September er., 


rea Wesimark 


15 Monate unter den Menſchen⸗ 
freſſern am oberen Kongo 
und die Stanley ⸗ Skandale. 

Karten (num.) à 80 Pf., Fam. 
à 2,50 Mk., unnum. à 60 Pf., (Schü⸗ 
ler 40 Pf.) und Gallerie à 40 Pf. 
ſind in Selckmann's Conditorei 
und gegen 20 Pf. Erhöhung an der 
Kaſſe zu haben. 
Sl, Prachtvolle 
scho in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
hon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
Binder Anzug 4,50 Mark 
zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
1 Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
uſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſ andt, a i. S. 
gegr. 1846. 


bis 


Hochachtungsvoll 


| 


Bellance Humauilas. 


Sonntag, den 17. September, 
bei günſtiger Witterung: 


Mitlagsconcerl. 


Der Vorſtand. 
5 E 


Turn e Verein 


Sonntag, den 17. d. Mts: 


Turnfahrt 
nach Ralau. 


Abmarſch 1½ Uhr vom kleinen 
Exercirplatz. 
Der Vorſtand. 


Schillingsbrücke. 


Sonntag, den 17. September er.: 


Luftballonfahrten. 
E Fallſchirn⸗Abſurz Z4 


aus 3000 Meter Höhe. 
Explosion eines 600 Kubikmeter 
Rieſen-Ballons. 
Großes Garten Loneert. 


Bal-champötre 
Sternecker. 
Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfg., 
Kinder 1 0 9 
Von ½2 Uhr ab: 
Dampfer⸗Verbindung⸗ 


Beginne in Kurzem meinen 


Tanz⸗Unterricht. 


Lehre ſämmtliche Rund⸗ u. Touren⸗ 


Regelmäßige 


Tänze, u. A. Contre-danse, Qua-]; 


drille à la cour, Menuett, Gavotte 


d. Kaiserin (neu) und die alte beliebte] A 


Kegelquadrille. Gefl. Anmeldung 
nehme in meiner Wohnung, Neuſtädt. 
Wallſtraße 12, entgegen. 


L. Boy, jilseuts.anicher 
Hanptviehmarkt 


in Elbing: 
Mittwoch, den 20. d. M. 


Füllenmarkt: 
Donnerſtag, den 21. d. M. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
iele Händler haben ih Eine kleinere freundliche 


in Ausſicht geſtellt. 


E. Hildebrandt. 
H a ) e n und Rebhühner 


billig bei 
M. B. Redantz. 


JOH. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 28. Juni d. 38. 
fordern wir nochmals ſämmtliche Garten⸗ 
und Landbeſitzer des Stadtkreiſes Elbing, 
ſowie die Pächter von Ländereien 2c. 
— insbeſondere die von Men: 
ſtädterfeld — auf, über die Art der 
Benutzung ihrer Gärten, Ländereien de. 
den betreffenden Herren Bezirksvorſtehern, 
bezw. deren Stellvertretern unverzüg⸗ 
lich Mittheilung zu machen, wobei wir 
bemerken, daß in Folge Behinderung 
der Bezirksvorſteher im VO. Bezirk Herr 
Reſtaurateur Speder, Mühlenſtraße 3, 
und im XII. Bezirk Herr Gärtnerei⸗ 
beſitzer Grabowski, Altſt. Grünſtr. 16, 
die qu. Ermittelungen vornehmen werden. 

Elbing, den 12. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Contag. 


Bekanntmachung. 


Die in 8 5 der diesſeitigen Polizei⸗ 
Verordnung vom 29. Auguſt 1871 — 
B. 768/6 — betreffend die Aufſtellung 
und den Gebrauch der beweglichen 
Dampfkeſſel (Amtsblatt 1871 Seite 133), 
den dort erwähnten Funkenfängern er⸗ 
theilte Vergünſtigung wird hierdurch 
auch dem Funkenfänger von H. Eise- 
nach und G. Gollmer in Küſtrin II. 
(D. R.⸗P. Nr. 65 140) zugeſtanden. 

Danzig, den 5. September 1893. 


Der Regierungs⸗Prüſident. 
In Vertretung 
gez. Rahtlew. 


nn 
RKreutzaltige 


geeignet fur 
Unterrichts- und 
Usbungsrwecke von 
M. 450,— ab, 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen eto. 


o Stück von 75 Pf. 
1 bis 3 Mk. 


9 | r 
1 empfiehlt bei schnellster und 5 
sorgfältigster Ausführung 


- Gaartz, 


— — | — 
— 


Wohnung in der Herrenſtraße 


zu vermiethen. 


u erfragen Neuſtädt. Wall⸗ m 


ſtraße Nr. 12. 


LAU. 


———— — 
— nn ) Naturmwein | 


100,000 Liter 


Rolh- u. Weißweine 


arantirt reine Naturweine, großartige 

nalität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


EI P LA 


bei 600 Liter r 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 


und ſchreibe 


dieſen Gelegenheitskauf 
ſofort an 
Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz' 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


III. 


und Vixir⸗Artikel, 
Zauber⸗Apparate, 
Kartenkunſtſtücke. 

- Preisl. gratis u. franco. 
| Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 


Vacante Erbſchaften im 
Auslande 


und ſpeciell in Holland werden ohne 
Koſtenvorſchuß fluͤſſig gemacht. Man 
wende ſich an das Annoncen⸗Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig. 


Ein ordentliches, tüchtiges, nicht zu 
junges : 
Laufmädchen 
kann ſich melden in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
Eine Wohnung, 


2 Treppen, Stube, Kammer, Küche, für 
30 Thlr. an ruhige Einwohner zu ver⸗ 


tethen 
Reiferbahnſtraße 19, 1 Tr. 


Gewerbehaus. 


Unwiderruflich nur 2 Tage! 
Sonnabend, den 16., 
und Sonntag, den 17. Septbr. er.: 


Auftreten der 


eee 


von der 


Kleiderstoffe 


neuester Mode. Pohl & Koblenz Nachf | 
0 


Damen-Mäntel. a 
empfehlen ihre 


N Jaquettes. 9% 
ede. Meuheiten 


Gardinen. 
Möbelstoffe, Teppiche.) 


Lager in Leinen 
jeder Breite. 


111 Herren- u. Damen- 


Tuch-Lager. 6 m® n Wäsche, 9% Küſte Of- Afrikas. 
2 N . rs 4¹ 33 ſt l 2 
Herren- Garderobe. Herbst- Nison. Anfertigung bis 10 Ahr Abende füündlich. 


Entree 60%, Vorverkauf 504, Kinder 25 . 
Vorverkauf bei Herrn Conditor 
R. Selekmann. 


Antertgens Ng Auwall. — Bllggt Pr... 


8 Braut-Ausstattungen.W 


Die 
Medicinal-, Drogen-, Seifen-, Farben-, 
Thee-, Parfümerie-Handlung 


Richard Wiebe, 


Kurze Heilige Geiſtſtraße 34 
(vormals Rudd. Popp'ſches Geſchäftslokal), 


utzmühlenſiebe, Drahtgitter, eh dee eee, 
raht⸗ u. Haarſiebe mit Rand, T preißelbreren, 50 . 
Getreidereinigungs⸗Cylinder, din def z e Pr, in) 


Grand⸗ u. Kohlendurchwürfe . Bernh. Janzen. 


En beit 6 IM it L | h AW 8 pp’jc 
Fun en au Babeifpeei au of I EV 180 ll, Trockene Maler: u. Maurer⸗ annfehtt⸗ 
Königsberg i. Pr. farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 


Sablon, All, Bren Hämmfl. Maler- u. Maurer-Farhen k 
kant man in beſßes Qualität am Firniss, Pinsel, Bronce, | 


billigſten bei ERBE > 3 
„ Staesz jun, Eau de Cologne, Speinlitüten in Cxtraits, 
Choeolade, chineſ. Thee's, Vanille. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 8 
Große Auswahl in 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. | WE 
Wagenfett! Mafiinenöle!| Toilette⸗, medieiniſchen und 
J. Staesz jun, 8 Haushalt⸗Seifen, 
Konigsbergerſr. 84 md Wafferftr. 4, Frottir⸗ und Waſchtücher, Frottir⸗Apparate, 
Toilette- und Fenster- Schwämme, 
Zahn⸗, Nagel⸗ und Taſchen⸗Bürſten, 


Hochzeits- Geschenke 
Geburtstags- und Gelegenheits-Geschenke 


empfiehlt die erhaltenen 


== Neuheiten = 
Alexander Müller, Elbing. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Carbolineum 


f zum äußeren Anſtrich, L 
Antimerulion Staub: und Friſir⸗Kämme. 
— um FERIEN TEE 7 1 
in alle Farben g wege nes Hund = 500 Gr. für 5 Mk, zum e A lle Art l ke [ zu T Wa ſche N 


. Staesz jun. 5 
Strumpfwollen, Sockenwollen u. 84 und Waffen 44. 


Häkeliweilen Specialität: Streichfertige Oelfarben = 
2 EEFRES EFT EEE WET 2 


ucha 


in geösster Farben auswahl, vil allgemein 


45 anerkannt billigte und festen Freien 
8 empfiehlt 


1 Strumpf-, Soren-, Hühelonlten, 
= in allen Barton nes 5 ae 


M. Sternberg, 


Alter Markt 47. 


a Duchard 
=. VERFINIGT-VORZUWLICHSTE. 
QUALITAT MIT MÄSSIGEM PREISE. 


A Die für die Saifon ſehr vortheilhaft eingekauften Tigerfinken, 
nr eee eee 


reizende niedliche Sänger, Paar 3 M., 5 


2 Paar 5 M.; Chineſerfinken, Sänger, d 
— Regenschirme — — Ole n 
f ö feuerrofher Haube, ff. Sänger, St 6 M.; Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den 
empfehle im soliden und erproblen Desugstoffen Safranfinken goldgelb, Sänger, St. 4 M.; 


2 * 
mit nur neuen und geschmachwollen Stochform g Zwergpapageien, Zuchtpaar, a Paar) M.; II aher ft Sonnte h: | fl et 
zu anerkannt umerreicht billigen er; * 0 c. agen 5 gelehrte 
5 7 RE e spre abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch, billig, ſehr unter⸗ 
—. 2 ee ee n ch elan, haltend, und bepandeit fämmslirge@ebiete der ESiſſenſchaft md des fozinfen 
Papagei, ren sprechend, St. 30, 36, | Lebens in intereſſanteſter Form. 
| Probenummern sc artis um feante in 


40, 5 Verſand unter Garantie leb. 
\ 0 N beliebiger Anzahl zur Verfügung. 
Herbst-Taillen u. Blousen 


Ankunft geg. Nachnahme. I. Förster, 
Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal bei 
neueste Facons, empfing in selten schöner Auswahl 


Zoolog. Handlg., Chemnitz. 
der nächſten Kaiſerl. Poſtanſtalt. 
>: in nur guten haltbaren neuen Stoffen S 


Expedition: an Lengede 20 l 
Alexander Mülle 


Alecandet Miller. 


Bartlosen ſowie allen, welche an 
iden, empfehle als 
Haarausfall al cher wirkend 


einzig fü 
4 2 * Kai) 


Heinr. Thomae, Der Eiſenbahn⸗ 
T. 


Mannheim 
verſendet franco unter Nachnahme Fahrplan 
Poſtcollis Tomaten Mk. 3,00, 5 15 
Tafelkienen . 450 Sommerausgabe 1893, 
die ei j 1 450 0 25 haben pro Exemplar 5 Pf., 
Extra Pfirſiche „ 4,50, eh 

bei feltigfter Packung. Exped. der Altpr. Ztg. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschieneno Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gell, Hue a. 
S ale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschwelg. 


Sicher f 
Fordern dez Bartwuchses. 
genügen wenige Wochen um ſich einen 
are und vollen Bart zu verſchaffen⸗ 
„Kein Bartwuchsſchwindel, 
ern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff.“ 
duc aufung des Betrags bei Nichterfolg. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 
Jlacon A Mk. 3 — von 
‚Schnurmann. Frankfurt a. M. 


Mittwoch, . 20. September, 
bleibt mein Geſchäft geſchloſſen. 
Alexander Müller. 


Extrafahrt 


Sonntag, den 17. September er., 


e nach Pillau 


5 82 N 2 a 2717 2 SE 1 —— P E 8 
Alles Zerbrochene und Anen 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. littet per Salondampfer „Kahlberg‘. 
| Ä u Plüß-Staufer Kit. ER Agenten Abfahrt von Elbing 7 Uhr Morgens. 
+ Gläſer zu 30, 50 und 80 Pfennig bei Pillau 


9 i . Y @ 6 * Abends. 
p 1 h. * ar lies Sm. für Tr ichinen und 1 h- " 


3 A. 
Arzt, Hambi 


PTT ————T—T—T—T—T—T0T—TT—T—T—T—T—— V ersicher un B llete a 2, 0 1, M 8 f r ö ö 


= hl. ier in⸗Weftend 2 [| Rothlauf u. Bräune bei Schweinen, toir der Elbinger Dampfſchiffs⸗ 
Gustav Ehrlich, : J f 
ut möbl. Zimmer, Off. unter A. 5 an die Annoncen⸗[ Fff: 7 8 N 
Sei cherin f 1 J aparter Eingang, billig zu vermiethen] Expedit. von Haasenstein & ele Elbinger Dampſſchiſs⸗Ahederei 
Sp en el. i Herrenſtraße 38/39, II, I. IA.-G., Kassel, F. Schichau. 


er Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 219. 


Unebenbürtig. 


Roman von H. v. Ziegler. 


Nachdruck verboten. 

Am heiligen Abend zündete Nora mit bober 
Freude und doch auch mit Wehmuth ſelbſt den 
geſchmückten Weihnachtsbaum an. 

„Fräulein Nora, rief eine Stimme und die 
alte Haushälterin Katharine öffnete die Thür 
und krat ein, einen verhüllten Gegenſtand in 
den Händen tragend, „bier tft etwas für Sie 
abgegeben worden aus dem ſchen Hotel; 
der Bote ſoll fragen, od eine Antwort 
nötbig iſt.“ 

De N Herz des ſchönen Mädchens pochte 
Haftig. „Zeige ber,“ gebot fie und ſchlug bie 

üllen des Packets aus Seidenpapler zurück. 
n doppelter Ausruf der Bewunderung von 
beiden Frauen erſcholl, denn das duftigſte 
Kunſtwerk des Gärtners lag vor ibren Blicken. 

Ein Schrägbouquet aus Maiglöckchen, 
Roſenknoſpen und Orangeblüthen ſchien ſüdlichen 
Frühling e Frege den nordiſchen Winter 
und dazwiſchen ſchaute ein wappengeſchmäcktes 
Billet hervor, welches das junge Mädchen hoch⸗ 
erröthend an ſich nahm. 3 

„Laß den Boten warten, Katharine,“ gebot 
Nora, der ein plötzlicher Gedanke kam, „und 
gie ihm dies Markſtück als Trinkgeld. Ich — 
will nur dem Papa die Blumen zeigen.“ 

ora trat herzklopfend in des Voters 
Zimmer, das Tannenbäumchen ſtrahlte ihr in 
blendendem Glanze entgegen und auch Stekten's 
e Nabe aus wle ſeit lange. 

n, e, wo bleibſt Du? Sieh unſer 
ſchönes Bäumchen an, wie es glänzt und 
flimmert. Aber was haft Du da 1 den 
Händen? Welche wundervollen Blumen! Von 
wem kommen ſie? Doch von keinem Herren! 
ſonſt hätteſt Du ſie nicht angenommen.“ 

„Doch, Papa, gab das junge Mädchen her 
klommen zur Antwort, „Nie find von — Jemand, 
der — mir — ſehr lieb iſt — 

Erſchrocken blickte Stetten feine Tochter an. 

„Nora,“ ſagte er erregt, was ſoll das 
heißen? Das fagft Du mir exit jetzt? Wer ift 
denn jener Mann, von dem Du redeſt? Du 
beft 5127 doch nicht hinter meinem Rücken 
verlobt?“ 

Zitternd vor angſtvoller Erwartung kniete 


Elbing, den 17. September. 


1893. 


ſie am Bette nieder, helle Röthe überflammte 
ihre Wangen und fie ſtieß haſtig hervor: 

„Papa, o lieber Papa, zürne mir nicht; 
Ich habe mein Herz erſt ſpät erkannt — und 
nun wird's nie mehr von Jenem laſſen! Nur 
Du magſt ihn nicht; Dir iſt er umſympathiſch 
— ja, Du haſſeſt ihn ſogar!“ 

Der kranke Mann erbleichte, ſeine Hand 
ballte ih auf der Decke und ein Sturm ſchien 
in ſeiner Bruſt zu toben. 

„Halte ein, Nora, ich — haſſe nur einen auf 
der ganzen Welt — Rudolf Wildenſtein!“ 

„Und ich liebe ihn,“ antwortete fie feierlich, 
die Hände über der Bruſt faltend, „er iſt der 
erſte und der einzige Mann, dem allein mein 
Herz gehören wird im Leben wie im Tode.“ 

„Schick die Blumen fofort zurück, Nora,“ 
rief der Kranke erregt. 

„Gieb Papier und Feder,“ gebot er dann 
kurz und finſter, und das unglückliche Mädchen 
gehorchte geiſterbleich. „Schreib,“ befahl Stetten 
ſodann, und Nora's bebende Finger ſetzten die 


Feder an: 
„Mein Herr Graf! 

Soeben brachte mir Nora mit Ihren 
Blumen die überraſchende Neuigkeit, daß Sie 
gewillt ſind, um ihre Hand zu werben Ich 
halte dieſes für ein bloßes Mißverſtändniß und 
weiſe Sie auf Ihr Wappenſchild, welches aber⸗ 
mals in Gefahr ſchwebt, einen Flecken zu er⸗ 
halten. Daß ich Sie haſſe, um meines todten 
Weibes willen, wiſſen Sie — Nora mag 
wählen zwiſchen an pen“ 

rledrich zur Stetten.“ 

Das arme Mädchen meinte zu vergehen 
vor Jammer, aber fie preßte die Lippen feit 
auf einander und ſchrieb angeſichts des 
ſchimmernden Weihnachtsbaumes das Todes⸗ 
urtheil ihrer ſchönſten Hoffnungen. 


* * 
* 


Auch Graf Rudolf hatte ein troſtloſes 
Chriſtfeſt gefelert, denn der Brief Stetlens hatte 
ſeine ſchönſte Hoffnung nahezu vernichtet. Auch 
= Ben unruhig on Hohentbal, der noch 
mmer weder geſchrieben, no ine Au 
mitgeiheilt batte 5 5 


war am Sylveſter, nur wenige Tage 


vor dem großen Feſt beim chen Ge⸗ 
ſandten, zu dem auch der Graf! 
Raſtlos wanderte 8 er Graf geladen war. 


im Zimmer auf und 


nieder, während die Gedanken kamen und 
gingen, ohne zu tröſten, zu lindern oder einen 
Ausweg zu zeigen. ; 


Da klungen Schriäie Aber den Nopideß, bie, 
a klangen te ae. e 


Thür ward geöffnet und ernſt u weigend 
ſtand der Baron Hohenthal vor dem Freunde, 
der ihn zuerſt anſtarrte wie ein Phantom. 
„Eduard,“ rief er dann, aufſpringend, „biſt 
Du es denn wirklich? Du kommſt zur rechten 
Zeit — wo warſt Du?“ 2 
„Bei Thereſe's Grabe,“ antwortete der ernſte 


Mann einfach, „wie ich alljährlich an Weih⸗ 


nachten zu thun pflege. Ich fand Nora's jubeln⸗ 
den und auch muthloſen Brief beim Heim⸗ 
kommen vor und bin nun hierhergeeilt, um zu 
en was und wie ich Euch beiden helfen 
ann.“ 
„Du weißt, daß ich Nora liebe?“ 


„Ja,“ entgegnete Hohenthal bewegt, „ſie 


ſchrieb es mir, aber — ich wußte es vielleicht 
länger als Du und ſie.“ 

„Ich gehe jetzt zu ihr, Rudolf. Haſt Du 
elne Botſchaft, die ich beſtellen kann? Vielleicht 
nimmt mir Stetten das Wort ab, nicht zwiſchen 
Euch zu vermitteln und dann muß ich mein 
Wort halten.“ 

„Grüße ſie viel tauſendmal,“ ſeufzte der 
Graf, „und ſage ihr, daß ich ihr treu bleibe in 
allen Lebenslagen.“ 

Hohenthal's Ankunft wurde ein Lichtſtrahl 
für Nora, deren Muth völlig geſunken war: 
achend und weinend warf fie ſich in feine Arme 
lund lehnte das ſchmerzende Köpfchen an ſeine 
breiten Schultern. „Gott ſei Dank, daß Du da 
biſt! Nun wird Alles wieder gut; nun geht 
die Sonne nicht ganz unter.“ 

„Wie geht es dem Papa?“ fragte der 


Baron, die Stirn ſeines ſchönen Pathenkindes 


küſſend, „er iſt doch wieder wohl?“ 

„Seit einigen Tagen ſteht er wieder auf. 
O, Onkel Eduard, welche Tage der Angſt habe 
ich durchgemacht! Und nun noch ſchweres Leid 
dazu! Weshalb antworteſt Du nicht auf meinen 
Brief?“ 

„Ich war in Mitau, Nora, an Deiner 
Mama Grabe, um es zu Weihnachten zu 
ſchmücken! Aber nun komm' hinein zum Papa, 
Kind und — ſei tapfer! Es wird vielleicht noch 
alles gut werden.“ 

Er drückte väterlich treu die kleine, bebende 


Hand Nora's und begab ſich zu dem Recon⸗ 


valescenten, der Ka ur ſeinem Fauteuil aus 
beide Hände entgegenſtreckte. 

“in Gott, Baron Hohenthal! Sie kommen 
als ein lieber Gaſt, auf den ich mich ſchon ſeit 
vlelen Tagen freute.“ 

„Was muß ich von Ihnen hören, Stetten! 
Sie waren ernſtlich krank, Sie, den ich bisher 
nur als ein Bild der Geſundheit kannte?“ 

„Ja,“ nickte der Gefragte trübe, „und es 
wird mir ſchwer, mich zu erholen! Ich will 
übermorgen zum erſten Male das große Ge⸗ 
ſandtenfeſt beſuchen, bei dem Nora im lebenden 
Bilde ſteht. Doch nun ſetzen Sie ſich und er⸗ 


Nora 
holen und kaum 


auf Hohenthal's 


zählen Sie uns vor allen Dingen, wie es 
Ihnen gebt und was Sie in der letzten Zeit 
gemacht Haben.” ER 

‚ging hinaus, um Erfriſchungen zu 
hatte ſich hinter ihr die Thür 
geſchloſſen, ſo legte Stetten ſeine magere Hand 
rm und fragte bitter: 
„Ste wiſſen doch gewiß nun Alles, was 
ſich hier ereignete — und verdammen mich wie 
die Anderen ob meiner Härte und Unbeug⸗ 
ſamkeitꝰ“ 

„Allerdings, Stetten, das thue ich,“ gab 
der Baron ſehr ernſt zur Antwort. „Können 
Sie den alten Groll denn gar nicht über⸗ 
winden? Meinen Ste, daß dieſer erbarmungs⸗ 
loſe Eigenfinn in Thereſen's Willen liegen 
würde?“ 

Stetten unterbrach ihn nicht mit einer Silbe, 
er athmete ſchwer, doch feine gefurchte Stirn 
glättete ſich nicht und er ſchüttelte ſtets von 
ae Kopf. 

8 bleibe bei meinem „Nein“, ſagte er 
endlich düſter. Ps 

„Welch ein Egoiſt Sie find, Stetten,“ ſeufzte 
Hohenthal traurig. „Ihr eigenes Glück mußten 
Sie einſt in Sturm und Drang erkämpfen und 
nun bereiten Sie dem armen Mädchen ein 
gleiches Geſchick!“ . au 

„Sie wird ihn vergeſſen und wird ſpäter 
einen Anderen finden, der ſie glücklich machen 
kann. Nora iſt auch zum Heſrathen noch zu 
ung.“ 

Baron Hohenthal antwortete auf diefe Worte 
Stettens nicht mehr, ſondern lenkte 2 Ge⸗ 
bande ene anderes Thema, und ſchied eine 

unde ſpäter mit tra teln 
von Stetten. eee eee 


* * 
* 


Der Tag des großen Feſtes war bei dem 
Geſandten herangerückt; zu Noras größtem Ent⸗ 
ſetzen hatte der Vater ihr am Morgen erklärt, 
er werde ſie und He 5 5 zu dem Feſte be⸗ 
gleiten, denn er fühle ſich wohl genug. 

Das war eine große Enttäuſchung für das 
arme Mädchen, denn ſie hatte mit heimlichem 
Herzklopfen ſich ausgemalt, wie ſchön es ſein 
werde, den Geliebten im Gewühl des Feſtes 
recht ungeſtört zu ſprechen; und nun 
kam der Vater mit, nun würden ſeine Argus⸗ 
augen jeden ihrer Schritte bewachen! 

e ſah ganz reizend aus in dem märchen⸗ 
haften Idealkoſtüm, nur das Geſichtchen war 
liltenweiß. Stetten beobachtete fie unruhig, des 
Barons Worte ſielen ihm ein und leiſe regte 
ſich des Gewiſſens Stimme. 

„Du mußt ein wenig Roth auflegen, Kind,“ 
meinte er endlich, „denn Du ſiehſt heute ſehr, ſehr 
bleich aus; nach dem Bilderſtellen wird's ſchon 
beſſer werden, beſonders wenn getanzt wird. 
Auch der Wein hilft dabef.“ 

„O nein, Papa, ich ſchminke mich niemals. 
Wenn ich auch bleich ausſehe, es ſchadet nichts,“ 
entgegnete das Mädchen nicht ohne Bitterkeit. 


„Halt Du ſchon gehört, Nora,“ fragte 
Baron Hohenthal ablenkend, „daß Deine einftige 
Protektorin, die Fürſtin Porscu, am Rande 
des Ruins ſteht?“ 

„Nein, ich vernahm nie mehr etwas von ihr.“ 

„Nun, ihr Neffe, der ehrenwerthe Prinz 
Gregor, hat im Verein mit einer ſchönen 
Kunſtreiterin auf der Fürſtin Namen fo viele 
Schulden gemacht, ſo daß des ſeligen Porscu 
Vermögensreſte wohl gänzlich erſchöpft find, 
Man jagt nun, die Dame werde dle dringenden 
Bewerbungen ihres Bankters, Herrn Neumann, 
erhören und ſich ein zweites Mal in die 
goldenen Feſſeln der Ehe begeben.“ 

; 1.00 kann ſie nicht bedauern,“ melnte Nora 
alt. 


Die junge Schauſplelerin ſchlüpfte nach der 
Ankunft ſogleich in den Garderobenoberaum, 
wo bereits alle Darſteller ſich bunt durchein⸗ 
ander drängten. Sie waren meiſt aus den 
ele an gewählt und nur 

n 
ſich unter 4 — hnenmitglieder befanden 

Unter rauſchendem Orcheſtertuſch flog der 
Vorhang empor, ein allgemeines Staunen und 
Entzücken begrüßte das erſte Bild und als es 
vorüber, erſcholl ein faſt frenetiſches Hände⸗ 
klatſchen, bis die Gardine ſich nochmals hob. 

Mit verſchränkten Armen lehnte Graf Rudolf 

an einem Fenſterpfeiler und ſtarrte auf das 
Menſchengewoge vor und um ſich her. Seine 
ganzen Gedanken konzentrirten ſich auf ſie, von 
der er heute für lange, lange ſchelden ſollte! 
f Da rauſchte eine Schleppe neben ihm, ſüß⸗ 
licher Parfümduft wogte um ihn her und eine 
dicke, ringgeſchmückte Frauenhand legte ſich ver⸗ 
traulich auf ſeinen Arm. 

„Guten Abend, mein lieber Graf.“ grüßte 
die Fürſtin Porscu, ſo holdſelig lächelnd, als 
jet nie etwas zwiſchen ihnen vorgefallen. „Wie 
freue ich mich, Sie einmal wieder zu ſehen, 
es iſt eine Ewigkeit her, daß Sie mich nicht 
mehr beſuchten.“ 

b Des Grafen Antlitz wurde bleich und leiſe 
min ele erwiderte er: RE 

MR ehr zwiſchen Ihnen und mir ha 
aufgehört, wie Sie ee ich habe 
keinerlei Veranlaſſung mehr, Ihre Schwelle zu 


ba ich W 
1 U eiß, es war fol 
herbei nene, Keen Freie die Sie mir 
auch übel nehmen. Es iſt eben ein leichtſinniger 
Knabe, der mir in letzter Zeit beſonders viel 
Kummer und n ee 1 
„Frau Fürſtin ſehen amalige An⸗ 
ns 5 einem ſehr leichten Standpunkte 
an. Prinz Porscu's Handlungsweiſe war keine 
Thorheit, ſondern ein Verbrechen, ſeine Flucht 
vor dem Duell aber erbärmliche Feigheit, 
„Alles wegen jener hübſchen, kleinen Schau⸗ 
ſplelerin, Graf!“ Lächelnd, drohend erhob fie 
den Finger. „Sollten Ste wohl auch gar in 
deren Netze gefallen ſein?“ 
Da ſuhr Wildenſtein empor, dunkle Gluth 


färbte ſein Antlitz, ſeine Augen flammten, und 
er ſagte drohend: 

„Sle ſprachen von — meiner Nichte, Frau 
Fürſtin, ich muß ſehr bitten, ſich zu mäßigen in 
Ihren Aeußerungen, ſonſt könnte ich Veran⸗ 
laſſung nehmen, ein gefälſchtes Billet hervorzu⸗ 
ziehen, welches eine gewiſſe Dame nach meiner 
Handſchrift anfertigte.“ 

Die elegante Dame war Freideweiß und verlor 
momentan alle Faſſung, ohne ihn nur noch 
einmal anzuſehen, rauſchte ſie hinweg, ſcheu 
N ob auch Niemand dieſe Drohung 
gehör a 

„Erbärmliche Schlange,“ murmelte Graf 
Wildenſtein zwiſchen den Zähnen, „und ſie 
meinte ich einſt zu lieben! Wie glücklich bin 
ich, daß ſie mich ſchon damals betrog, und mich 
um Fürſt Porscu's willen einſt verſchmähte. 
Was wäre ich an ihrer Seite geworden!“ 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Millionenerbſchaft. In 
Budapeſt bildet eine Milionewerbſchul We 
einem armen Schächter, Namens Samuel 
Welliſch, zugefallen iſt, das allgemeine Tages. 
geſpräch. Samuel Welliſch iſt ein alter, kranker 
Mann in den ſechziger Jahren. Er war mit 
| drei Brüdern vor nahezu vierzig Jahren aus 
Galizien nach Budapeſt gekommen. Der 

älteſte Bruder, Simon Welliſch, blieb jedoch 
nicht lange daſelbſt, er zog weiter, um ſein 
Glück zu verſuchen. Nach langen Irrfahrten 
in der Welt war er nach San Francisco 
gelangt. Er ſchloß ſich einem Goldſuchertrupp 
an und zog mit demſelben nach den Minen. Dort 
wurde er Kellner in einer Kantine; in dieſer 
Stellung ſammelte er ſich nach und nach ein 
kleines Vermögen, welches ihn in den Stand 
ſetzte, ein Gaſthaus zu eröffnen. Nach einigen 
Jahren war er ein reicher Mann; er verließ 
hierauf den Ort und ging nach New⸗York. 
Hier entrirte er mehrere Unternehmungen, die 
ihm einen rieſigen Gewinn abwarfen. Nach 
zwanzig Jahren kehrte er als Millionär nach 
Europa zurück. Er wählte Mancheſter zu 
ſeinem ſtändigen Domizil und gründete eine 
Fabrik zur Erzeugung von Nähnadeln. Auch 
jetzt war ihm das Gluck treu geblieben; binnen 
wenigen Jahren hatte ſich ſein Vermögen 
verzehnfacht; Simon Welliſch war Beſitzer 
von drei großen Fabriketabliſſements. Der 
arme Schächter in Budapeſt und deſſen zwei 
Brüder hatten ſchon längſt ihres älteſten 
Bruders vergeſſen und glaubten ihn todt. 
Vor acht Jahren wurde jedoch Samuel Welliſch 
zur Behörde eitirt, um ſich bezüglich feiner 


Perſon zu legitimiren. Damals erfuhr er, 
daß Simon Welliſch noch lebe; näheres konnte 
er über denſelben jedoch nicht in Erfahrung 
bringen. Im Sommer dieſes Jahres wurde 
er ins Miniſterium des Innern berufen, wo 
ihm die legalifirte Abſchrift des Teſtamentes 
ſeines Bruders Simon Welliſch vorgewieſen 
wurde, welcher kurz vor ſeinem anfangs dieſes 
Jahres erfolgten Tode ſein ganzes Vermögen 
in der Höhe 19 Millionen ſeinem Bruder 
Samuel vererbt hatte. Samuel Weliliſch 
begab ſich trotz ſeines Alters nach England, 
von wo er dieſer Tage nach Budapeſt zurük⸗ 
kehrte. Die Millionenerbſchaft war in der 
That vorhanden, doch dürfte die Uebergabe 
derſelben längere Zeit beanſpruchen. Die 
zwei Brüder des Samuel Welliſch wollen 
gegen dieſen, der auf einmal Millionär ge⸗ 
worden, einen Prozeß anſtrengen, doch ſtanden 
ſie hiervon gegen Zuſicherung einer hohen 
Summe ab. 

— Wie man im engliſchen Parla⸗ 
ment ſpeiſt. Die Berathung der Homerule⸗ 
Vorlage im engliſchen Unterhauſe hat an die 
körperlichen und geiſtigen Kräfte ſeiner Mit⸗ 
glieder nicht geringe Anforderungen geſtellt. 
Sie hätten unmöglich ihrer ſchwierigen Aufgabe, 
Gladſtones endloſen Reden zuzuhören, genügen 
können, wenn ſie ſich nicht in der Reſtauration 
des Parlamentsgebäudes neue Kräfte hätten 
ſammeln können. Das Maulkorbgeſetz hatte 
für die Räume des Reſtaurants glücklicher 
Weiſe keine Geltung, und ſo war der Thätig⸗ 
keit der Mitglieder des Parlamentes (M. Ps) 
in Bezug auf die Kaumuskeln die vollſte 
Freiheit gelaſſen, welche denn auch in dieſer 
längſten aller Parlamentsſeſſionen Englands 
nach jeder Richtung hin ausgenützt wurde. 
Der Inhaber der Parlamentskantine, Herr 
Saunders, erzählte kürzlich einem Bericht⸗ 
erſtatter, daß die Seſſion eine der härteſten 
geweſen ſei, deren er ſich erinnern könne. In 
den drei Speiſeſälen ſpeiſten oft 170 Perſonen 
in einer Nacht (die Sitzungen des Unterhauſes 
beginnen bekanntlich immer erſt am Abend 
und dauern oft die ganze Nacht hindurch) und 
außerdem waren meiſt die Säle, in die auch 
Damen eingeführt werden dürfen, voll beſetzt, 
ſodaß manchmal über 400 Perſonen im Par⸗ 
lamentsgebäude Meſſer und Gabel ſchwangen. 
In der Parlamentsreſtauration, die als eine 
der beſten Klubs ſeit lange bekannt iſt, giebt 
es Morgens ein Menu, nach der Karte zufams 
menzuſtellen und während der Nacht fünf 
verſchiedene Diners zu unterſchiedlichen Preiſen. 
Das billigſte koſtet zwei Schilling, zu fünf 
Schilling ſpeiſt man ſchon ganz ausgezeichnet. 
Meiſtens ſpeiſen die Parlamentarier zu zwei 


und drei Schilling, und nur wenn ſie Freunde 
bei Tiſche ſehen, beſtellen ſie ein Menu zu 
fünf Schilling und höher. Als Getränk wird 
von den Parlamentariern Champagner bevor⸗ 
zugt, die Flaſche zu ſechs Schilling. Außer⸗ 
em werden noch gern Claret, Hochheimer, 
Burgunder und italieniſche Weine getrunken. 
Für die Güte der Weine bürgt ein aus 
parlamentariſchen Weinkennern zuſammen⸗ 
geſetztes Komitee, das die Weine unterſucht, 
ehe ſie auf die Weinkarte geſetzt werden. 
Wie genau man dabei vorgeht, erhellt aus 
dem Umſtande, daß die Weinprüfer ihre 
bacchiſchen Urtheile nur ſchriftlich abgeben. 
Die Bedienung der Gäſte macht dem Wirthe 
oft Schwierigkeiten, die durch die unvortheilhaft 
angelegten Küchen und den weiten Weg, den 
die Kellner von Küche bis zu den Speiſe⸗ 


werden. Auf eine beſtimmte Anzahl der 
Speiſenden oder auf eine beſtimmte Stunde 
kann der Wirth natürlich nicht rechnen. Er 
muß für alle Fälle gerüſtet ſein und erleidet 
dadurch oft bedeutenden Verluſt, daß die 
Verhandlungen zu einer ungewohnten Stunde 
abgebrochen werden. So waren vor zwei 
Jahren einmal die Verhandlungen bereits um 
10 Uhr zu Ende und die Folge davon war, 
daß ſtatt 250 Mitglieder des Hauſes der 
Gemeinen nur 20 in den Speiſeſälen erſchienen. 
Die Nacht darauf war wieder kaum genug 
an dienſtbaren Geiſtern vorhanden. Im 
Parlamentsgebäude finden die trocken gewor⸗ 
denen Abgeordneten übrigens auch noch andere 
Gelegenheit, ſich die Zungen wieder geſchmeidig 
zu machen. An den Schänktiſchen wie im 
Rauchzimmer wird viel ſtarkes Getränk 
geſchlürft; keines iſt unter zehn Jahren alt. 
Am meiſten bevorzugt wird ſchottiſcher Whisky 
und Jameſons 1889er „Iriſh“. Mehr und 
mehr bürgert ſich auch bei den Abgeordneten 
die Sitte des Nachmittagsthees ein, der meiſt 
mit Freunden und Bekannten auf der Terraſſe 
des Parlamentsgebäudes eingenommen wird, 
wo fi in dieſer Seſſion ein buntes Treiben 
entfaltete, faſt ein noch bunteres als in dem 
Berathungsſaale ſelbſt. Den Glanzpunkt im 
Leben des Klubwirthes bildet das große Eſſen 
zu Ehren der Königin. Man ſagt, daß dieſes 
ſſen auch den einzigen Glanzpunkt im parlamen⸗ 
tariſchen Leben einzelner Abgeordneten bilde. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 


15. Sept. (D. 8.) In der heutigen 

Sm Provinzlal⸗Ausſchuſſes 55 wie AR: e 
die Vorlage betreffend den Bau einer dritten Provin⸗ 
zial⸗Irren⸗Anſtalt zu Conradſtein angenommen worden. 
In dem Bauplan ſollen nur einige unweſentliche 
Aenderungen vorgenommen werden. Es kamen ferner 
verſchledene Vorlagen betreffend Feſtſetzung von Pro⸗ 
pinzial-Brämien für den Bau von Kreis⸗Chauſſeen 
zur Berathung, und zwar von Sprauden über 2 
bitz⸗Kurſtein⸗Janiſchau nach Welplin im Kreiſe Ma⸗ 
rlenwerder, von der Wleſenburg⸗Scharnauer Chauſſee bei 
Gr. Böſendorſ über Renzkau, Tannhagen nach Dameran, 
12 der Roſenberg⸗Wibſchen Chauſſee nach dem Bahnhof 
awra im Kreiſe Thorn; ſodann Vorlagen betreffend 
die Genehmigung der Auszahlung der bewilligten 


1 er eſtrigen Verb entlichung des Geſprächs mit Weſtmark über Stanley 
. 2 ee der Miſſethaten Stanleys zur Anſchauung bringen. 


8 
geſtern beſchriebenen Szenen aus dem 


ei ü te; weite die Unterredun 
u Gtüc abgetragenen Stoff geſtohlen hatte; das zweite 7 unter den Menſchenfreſſern und die 


mark uns auch das Programm ſeines Vortrages: 


mit, das wir zur Orientirung nachfolgend zum Abdruck bringen: 


Das Programm des Vortrages iſt folgendes: Reife von Banana nach M' Suata. 
Bett. Die Staten Sande Eln Boot von einem Flußpferde umgekippt. Romantiſche Gemälde. 
Verkauf der Frauen und Sklaven. 
Zerlegung eines Leichnams. 
Marinade von Menſchenflelſch. Handel. ſchiedenen Geſchichtchen erzählte. 


freſſer. Ihre Palawers. Arbeiter⸗Familienverhältniſſe. 
Schmuck. Religion. Krieg. Menſchenfreſſerei. 
verſpeiſt. Menſchenopfer. Begröbnißfeierlichkeiten. 
Sklaverei in Afrika. — Herr Weſtmark, der von 


Mahlzeiten und Gaſtereien der Kannibalen. 
Zwei meiner Soldaten von den Eingeborenen verſpeiſt. 


Leichentanz. 
hier nach Königsberg und Petersburg fährt, wird hier nur einen Vortrag halten. 


Provinzial⸗ Prämie für den Bau der Chauſſee 
minderer Ordnung von Worms nach Schwarzenau 
im Kreiſe Löbau, betreffend die Gewährung einer 
Wegebauhilfe an den Kreis Danziger Höhe zur 
Pflaſterung des in der Gemeinde Emaus belegenen 
Theiles des Weges von Emaus nach Wonneberg, den 
Antrag des Kreiſes Löbau auf Bewilligung von 
Provinzial⸗ Prämien für den Bau der Tertlär- 
Chauſſee von Wulka nach Teſchewo, von Mroczno 
über Trzyn⸗Rynneck bis zur Löbau ⸗Lautenberger 
Kreischauſſee; von Neuhof über Gryzlin nach 
Jamielnick; von Bahnhof Weißenburg über Rakowitz 
nach Bahnhof Zajonskowo, von Mroczenko über 
Lorken nach Grodzyczuo, von Waldeck nach Kirſchenau. 

R. Pelplin, 15. Sept. Wie bereits vor einigen 
Tagen berichtet wurde, ſchweben hier zur Zeit gegen 
vier Perſonen Unterſuchungen wegen Vergehens gegen 


Weſtmark contra Stanley. 


„15 Monat 


Ehe. Vielwekberei. 


die Sittlichkeit. Geſtern Nachmittag war ein Amts⸗ 
richter aus Dirſchau mit einem Protocollführer nach 
bier gekommen, um in dieſer Angelegenheit Zeugen⸗ 
Vernehmungen vorzunehmen. Wohl an 30 ſchul⸗ 
pflichtiſe Mädchen erſchienen zu dieſem Zwecke 
im Hotel zum iſchwarzen Adler, wo die Ver⸗ 
nehmungen ſtattfanden. — Mit dem ſehnlichſt er⸗ 
warteten Brückenbau über die Ferſe iſt nun endlich 
begonnen worden. Geſtern wurde der erſte Pfahl 
eingerammt. — Die hieſige Zuckerfabrik beginnt am 
21. d. M. die diesjährige Campagne. Die Rüben⸗ 
ernte verſpricht eine gute Durchſchnittsernte zu 
werden. — Am Sonntag feiert der hieſige evangeliſche 
Männerverein ſein erſtjähriges Stiftungsſeſt. 

r Aus dem Kreiſe Kulm, 15. September. 
Unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. 
Cunerth und dem Beiſein der Herren Pfarrer 


überſendet uns Herr Weſtmark heute zwei Cliche's, welche die 
Das erſte veranſchaulicht die Beſtrafung des armen Negers, der 


Stanleys mit ſeinem Diener wegen des Verkaufs ſeiner Frau. Zugleich theilt Herr Weſt⸗ 
Stanley ⸗Sk 


an dale“ 


Die Schwiegermütter von Las Palmals. Ein Krokodil unter meinem 
Sitten und Gebräuche der Kannibalen. 


Kaſten der Menſchen⸗ 
Haarſchmuck und Kleidung. Falſche Kopfzierde. 
Ein Häuptling, der 7 ſeiner Frauen 


r 
Schundau⸗Kokotzko, Pfarrer Huß⸗ Kulm, Pfarre 
Schallenberg⸗Gr. Lunau und Profeſſor Wittkow⸗Kulm 
fand geſtern in der Stadtſchule zu Kulm die Kreis⸗ 
lehrerkonferenz ſtatt. Zu derſelben waren acht Lehre⸗ 
rinnen der Töchterſchule in Kulm und etwa achtzig 
Lehrer des Kreiſes erſchienen. Die Konferenz begann 
mit dem Geſange „Lobe den Herren“ und mit einer 
Anſprache des Herrn Vorſitzenden, welche mit einem 
„Hoch“ auf Se. Majeſtät endete. Lehrer Rumler⸗ 
Klammer hielt darauf eine Lektion aus der bibliſchen 
Geſchichte, woran ſich eine recht rege Debatte knüpfte. 
Nachdem der Herr Vorſitzende einige amtliche Mit⸗ 
theilungen machte, hielt Herr Lehrer Köpke⸗Scharneſe 
einen Vortrag über das Thema: Was kann die 
Schule gegen die Verwahrloſung und Verrohung der 
Jugend thun? Am Nachmittage verſammelten ſich 
ſämmtliche Konferenzmitglleder zu einem gemeinſamen 
Mittageſſen im Friedrich⸗Wilhelm Schützenhaus. — 
Die Rübenernte hat in der hieſigen Gegend bereits 
ihren Anfang genommen, und zahlreiche Waggons 
geben vom Bahnhof Stolno ſchon an die Zuckerfabrik 
Schwetz ab. 

Zoppot, 15. Sept. Wie ein Privattelegramm 
aus Kiel meldet, iſt die große Herbſtmanöverflotte 
heute Morgen 8 Uhr von dort nach Zoppot abge⸗ 
dampft. 

Graudenz, 15. Sept. Von der hieſigen Polizei 
iſt eine Hochſtaplerin verhaftet worden, die ſich die 
Opfer ihrer Schwindeleien namentlich unter der 
jüngeren katholiſchen Geiſtlichkeit ausſuchte. Unter 
der Angabe, die Tochters eines Paſtors ſo und ſo 
oder die Schweſter eines Pfarrers zu fein, wußte fie 
ſich unter den verſchiedenſten Namen bei den Geiſt⸗ 
lichen einzuführen und dieſen, nachdem ſie im Beicht⸗ 
ſtuhle meiſt die Rolle der büßenden Magdalena ge⸗ 
ſpielt hatte, kleinere Geldbeträge abzuſchwindeln. 
Gegen Mitte Auguſt iſt das ca. 18jährige Frauen⸗ 
zimmer unter den Namen Kowalska und Tempska 
von der Bromberger Polizei ſchon entlarvt und für 
kurze Zeit hinter Schloß und Riegel geſetzt worden. 
Seitdem hat fie anſcheinend das Feld ihrer Thätigkeit 
auf das Gebiet zwiſchen Strasburg, Brieſen und 
Biſchofswerder verlegt. In ihrer Begleitung iſt ver⸗ 
ſchiedentlich ein ca. 25jähriges korpulentes Mädchen 
geſehen worden, das allem Anſcheine nach früher 
Dienſtmädchen war. Dieſe, deren man bisher noch 
nicht habhaft werden konnte, ſuchte ſich bei jungen 
Vikaren namentlich dadurch Liebkind zu machen, daß 
ſie von deren Kollegen der Nachbarſchaft die ver⸗ 


Königsberg, 15. Sept. (K. H. 3.) Der geſtrige 


Sturm hat einem Beſitzer aus Damerau einen 
empfindlichen Schaden zugefügt. Derſelbe ſchickte früh 
morgens ſeine Leute mit drei Fudern Heu hierher. 
wiſchen Devau und Kalthof muß ſich nun wohl die 
efeſtigungsleine des Wieſenbaumes, welcher das Heu 
Bean, gelöſt haben, denn ein heftiger Wind⸗ 
oß vermochte das Heu eines Wagens unter dem 
Baume herauszureißen, und ehe nun von den Leuten 
noch etwas 3 konnte, war das ganze Fuder 
eu in alle Winde getragen. Von den 30 Centnern 
eu, die der Wagen enthielt, konnten nur ca. fünf 
entner gerettet werden. — Wie Cranzer Fiſcher 
berichten, iſt es am Dienstage dem Fiſcher Trempa in 
Grenz auf der Kuriſchen Nehrung gelungen, einen 
Seehund zu fangen, der von der Brandung auf den 
Strand getrleben worden war und nun nicht mehr 
urück konnte. Es war ein gewaltiges Thier, welches 
erart um ſich biß, daß man es nicht anders ans 
Land bringen konnte, als durch eine zur Schlinge ge⸗ 
legte Kette, die man ihm um den Hals warf. Der 
Seehund wog 122 Pfund. 
Kreis Röſſel, 14. Sept. Daß verliebte Jüng⸗ 
linge zu Fenſterparaden geneigt find, iſt eine alte 
und doch ewig neue Geſchichte. Daß aber eln 
ſchwärmeriſcher Junggeſelle, fat noch im Knabenalter 
ſtehend, ſtatt dem „Mädchen ſeiner Wahl“ einer — 
75jährigen Greifin die Kur macht, kommt nicht alle 
Tage vor. Alſo eines Abends vernahm die ſchalkhafte 
Alte an ihrem Fenſterlein leiſes Klopfen. Da fie im 
gegebenen Falle die Situation bald überſchaute, 
ſchwieg fie vorerſt und ließ weiter pochen. Der 
Jüngling glaubte ganz ſicher am Fenſter ſeiner 
Dulcinea zu fein, der er heute „jeine erſte Liebe“ 
geſtehen wollte. Um mehr Muth zu haben, hatte er 
ſich beim Glaſe ein wenig animirt. Als kein Fenſter 
geöffnet ward, flüſterte er mehrere Male, 
verlegte ſich füglich aufs Bitten und erſuchte Marien 
wenigſtens um eine „warme Hand” und um ein 
„einziges ſüßes Wort“. Als Lohn dafür habe er ihr 
ſchöne, rothwangige Aepfel mitgebracht. Na, warum 
ſollte die biedere Alte nicht des llebeglühenden Adonis 
Wunſch erfüllen und die Gabe in ang nehmen! 
Freilich, die Hand wurde ihr ein wenig ſtark gedrückt, 
doch was kann's ſchaden. Als fie am nächſten Morgen 
bie hübſchen Aepfel betrachtete, fand fie an einem 
Stiele derſelben ein Zettelchen mit Namensunterſchrift 
und den Worten: „Auf ewig Dein!“ 
Wartenburg, 14. Sept. (G.) Der „Vereln 
zur Wahrung der Intereſſen des Mittelſtandes im 
Wahlkreiſe Allenſtein⸗Röſſel“ hatte heute ſeinen Vor⸗ 


ſtand nach Wartenburg entſendet, um den Verein f 


auch für den Bezirk Wartenburg zu organiſiren. Zu 
dieſem Zwecke war eine Verſammlung in das Off'ſche 
Hotel einberufen worden, dle von etwa 80 Herren 
aus dem Mittelſtande beſucht war. Herr Hickiſch⸗ 
Allenftein legte in ſelner Begrüßungsrede dar, daß es 
ſich darum handle, den Verein auch über Wartenburg 
und Umgegend zu verbreiten, da die Landtagswahlen 
vor der Thüre ſtänden und es nothwendig ſel, auch 
einen Vertreter des Mittelſtandes in das Abgeordneten⸗ 
baus zu entſenden. Redner ſetzte ſodann aus⸗ 
einander, wie dringend nöthig es ſel, daß ſich alle 
Angehörigen und Freunde des Mittelſandes uſammen⸗ 
ſchaaren, da fie alle ſoviel gemeinſame Intereſſen hätten 
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und da nur die Einigkeit ſtark mache. Herr Görke⸗ 
Allenſtein verlas das Programm der „Teutoburger 
Partei“, wie ſich die in Leipzig gebildete Mittelſtands⸗ 
partei nennt. Die Redner fanden lebhafte Zuſtimmung. 
Herr Lehrer Ragalski⸗Mokalnen ſuchte nachzuweiſen, 
daß auch die Lehrer alle Urſache hätten, dem Verein 
beizutreten und ihn zu fördern. Nachdem Herr 
Hickiſch noch ausgeführt hatte, daß die Bezirksvereine 
auch in kommunalen Angelegenheiten große Bedeutung 
erlangen würden, forderte er zum Beitritte auf, worauf 
22 Herren als zahlende Mitglieder dem Verein beitralen. 
Es wurde ſodann zur Wahl des Vorſtandes für den 
Vereinsbezirk Wartenburg geſchritten und dazu ges 
wählt: die Herren Kaufmann Woywod⸗Warten⸗ 
burg als Vorſitzender, Ragalski ⸗Mokainen als 
Stellvertreter, Preuß⸗Wartenburg als Schriftführer, 
Steppubn-Wartenburg als Stellvertreter, Strahmeyer⸗ 
Wartenburg als Kaſſirer, Lettau⸗Wartendurg als deſſen 
Stellvertreter. Durch den Vorſtand des Bezirks 
Allenſtein wurde dieſer neue Vorſtand in ſeine 
Thätigkeit eingeführt und alsdann die Verſammiung 
geſchloſſen. Es iſt zu erwarten, daß der Verein 
binnen kurzer Zeit bedeutenden Einfluß gewinnen 
wird. Allenthalden beſitzt er warme Sympathie, und 
die Zahl ſeiner Anhänger, auch unter den kleinen 
Landwirthen, wird ſortgeſetzt größer. Der Verein iſt 
in aller Munde und wird, wenn er in den andern 
Städten des Wahlkreiſes in gleicher Weiſe vorgeht, 
dem Centrum wohl das Schlachtfeld entreißen. 
Schneidemühl, 14. Sept. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung kam das Brunnenunglück zu 
einer eingehenden Erörterung, welche ſchon darum 
von allgemeinem Intereſſe war, da endlich einmal 
das Dunkel wenigſtens einigermaßen gelüftet wurde, 
welches über der Vertheilung der eingegangenen 
Unterſtützungsgelder lagert. Aus der Debatte über 
den Antrag des Stadtverordneten Hellwig und Ge⸗ 
noſſen, welcher dahin ging, daß das Hilfskomitee eine 
Vertheilung der eingelaufenen Gelder in größerem 
Maßſtabe vornehmen möge, war zu entnehmen, daß 
das Komitee aus folgenden Gründen bisher nur 
geringe Summen verthellt hat: Es ſei zur Zeit noch 
fun nicht zu überſehen, wie viel Geld überhaupt zu⸗ 
ammenkommen werde, auch könnten die Feſt⸗ 
ſezungen der Schäden durch unvorhergeſehene 
Zwiſchenſälle noch Abänderungen erfahren. Es könne 
3. B. ſich ergeben, daß der Grund und Boden doch 
noch bebaunngsſähig ſel, wodurch eine bedeutende Vers 
minderung des Schadens herbeigeführt werden würde. 
Eine Verlhellung der Gelder nach Prozenten würde 
chon darum für die Geſchädigten geringen Nutzen 
haben, well fie damit weder die Hypothekengläubiger 
befriedigen, noch weniger aber den Wiederaufbau der 
eingefallenen Gebäude bewertftelligen könnten. Man 
gebt von der Anſicht aus, daß vor Allem erſt der 
Schaden ziffernmäßig feſtgeſtellt werde und das end» 
gültige Reſultat der Sammlungen abgewartet werden 
müſſe, ehe weitere Beſchlüſſe betreffs der Verthellung 
der Gelder gefaßt werden könnten. Herr Bürger⸗ 
meifter Hellwig berichtete über den Stand der 
Dinge und ftellte in Ausſicht, daß die Unterlagen über 
die entftandenen Schäden in etwa 8 Tagen feſtgeſtellt 
würden. Zunächſt wolle man noch einmal verſuchen, 
durch eine Audienz vom Kaſſer die Genehmigung zu 


einer Brunnenlotterie zu erwirken, falls dies jedoch 
vergeblich ſei, ſo würde der Magiſtrat eine Vorlage 
ausarbeiten, worin zunächt die Stadt ſelbſt Anſpruch 
genommen, alsdann aber Kreis, Provinz und Staat 
um Hilfe angegangen werden ſollen. Nach dieſen Er⸗ 
örterungen wurde die Beſprechung des Hellwig'ſchen 
Antrages ohne Beſchluß abgebrochen. Hierzu iſt 
ferner noch zu berlchten, daß das Hilfskomitee in 
nächſter Woche die Miethen und Hypothekenzinſen pro 
Oktober⸗Dezember auszahlen, auch weitere Geſuche 
von wirklich Bedürftigen berückſichtigen wird. 


Vermiſchtes. 5 

„In Chriſtiauia find jetzt von Frithjof Nanſen 
und 82 Schiffsarzt Henrik Bleſſing Brieſe einge⸗ 
troffen. Chabarowa, an der Ingorſchen Straße, dem 
Eingange zum Kariſchen Meere, von wo aus bie 
letzten Nachrichten der Expedltlon datiren, beſteht aus 
einer Kirche, einem Speicher, der dem bekannten 
Ruſſen Stibiriakow gehört, einigen niedrigen Holz⸗ 
hütten, in denen die Ruſſen wohnen, und einigen 
Samojeden⸗Zelten, deren Anzahl natürlich wechſelt. 
Die Ruſſen find Handelsleute von Puſtoſork bei 
Petſchora, die im Frühjahr nach Chabarowa kommen, 
Pelzwaaren kaufen und im Herbſt wieder abziehen. 
Ihre Transportmittel find Rennthiere. Wie jehr die 
Samojeden unterdrückt find, zeigt ſich an ihrer Lebens ⸗ 
weiſe und ihrem kriechenden Weſen, und in der That 
dürfen ſie nichts ohne Erlaubniß der Ruſſen unter⸗ 
nehmen, von denen ſie bei Handelsgeſchäften ſtets 
gründlich übers Ohr gehauen werden. Eine Taktik 
der Ruſſen iſt es, den Samojeden erſt Branntwein 
zu verkaufen, bis ſie betrunken ſind, und dann Ge⸗ 
ſchäfte mit ibnen abzuſchließen. Wie bereits erwähnt, 
empfing Nanſen in Chabarowa 34 Schlittenhunde, 
die von einem Manne Namens Trontheim dorthin 
gebracht worden waren. Trontheim iſt ein Deutſcher, 
der bel⸗Ankunft der > eg in feinem Lager die 
norwegiſche Flagge gehißt hatte. Er hatte die Hunde 
von den Oſtjaken in Soswa im nordweſtlichen 
Sibirien gekauft und mit dieſen den langen 
Weg über die fibiriſche Tundra, durch den 
Ural und weiter über die endloſen Steppen 
gemacht, wofür er, wie bekannt, von Nanſen im Namen 
des Königs Oskar eine goldene Medaille erhielt. In 
der letzten Zeit fuhr er mit ſeinen Schlitten über den 
bloßen Erdboden, über Gras, Stein und Sand, wie 
dies im Sommer üblich iſt. Der Samojede kennt 
überhaupt kein anderes Juhrwerk, als den Schlitten. 
Im Sommer find die Schlittenkufen höher als im 
Winter, um beſſer über Stock und Stein zu gehen. — 
Von dem Norweger Eiwind Aſtrup, der auch diesmal 
wieder Peary auf feiner Polar⸗Expedition begleitet, ift 
in Chriftlania ein Telegramm aus St. Johns in Neus 
ſundland eingetroffen, aus dem zu jchließen iſt, daß 
das Expeditionsſchiff „Falcon“ nach St. Johns zu⸗ 
rückgekehrt it. Der „Falcon“ ſollte zurückkehren, nach⸗ 
dem er die Expedition an die zum Aufſchlagen des 
Winterquartlers beftimmte Küſte am Walfiſchſund ges 
bracht haben würde. Dies iſt jetzt wohl der Fall, 
und Aſtrup wird jetzt wahrſcheinlich mit 50 Hunden 
eine Reiſe über das Inland⸗Eils antreten, um für die 
im nächſten Frühjahr zu unternehmende Haupt⸗ 
Expedition Proviantniederlagen zu errichten. Die vor 


Kurzem gehegte Befürchtung, daß die Expedition 
ſcheitern werde, weil Peary die ſo nothwendigen Hunde 
nicht beitreiben könne, war danach augenſcheinlich un⸗ 
begründet. 

»Elaſtiſcher Schutzſtollen für Pferde. Eine 
den Pferdeſchutz eng berührende Neuheit im Hufbe⸗ 
ſchlag iſt ſoeben in den Verkehr gekommen und hat 
ſich, wie die Monats⸗Rundſchau des Deutſchen Pferde⸗ 
ſchutz⸗Vereins zu Berlin mittheilt, bereits vorzüglich 
bewährt. Wie die Erfahrung lehrt, iſt die verfrühte 
Abnutzung der Pferde größtentheils auf die harten 


und gepflafterten Straßen zurückzuführen. Es entſtehen 


durch die Prellungen der Hufe auf ſolchen Straßen 
allgemein Huf⸗ und Gelenkkrankheiten, und deshalb 
ſind die Beine der Pferde bel oft noch von Jugend 
und Geſundheit ſtrotendem Körper bereits verbraucht 
und arbeitzunfähig. Um dieſen ſchädlichen Ein⸗ 
wirkungen vorzubeugen, mußte daher nach einem Mittel 
geſucht werden, welches die Prellungen der Hufe auf 
harten oder gepflaſterten Straßen abſchwächt. Dieſes 
Problem haf nun in der Erfindung der elaſtiſchen 
b. Eulenfeld'ſchen Schutzſtollen ſeine Löſung gefunden. 
Der Schugfollen ift ein elaſtiſcher Stollen, kann bet 
Hufeiſen jeder Art wle die gewöhnlichen Stollen ein⸗ 
geſchraubt werden, und ift jo konſtrulrt, daß bel dem 
Auftreten des Pferdes das Prellen und jede Er⸗ 
ſchütterung der Hufe und Sehnen abſolut verhütet, 
ein Ausgleiten der Pferde verhindert und das geräuſch⸗ 
32 de ya abgeſchwächt wird, endlich 
aber im Preiſe nicht höher ſtellt, als die bis jetzt 
im Handel befindlichen Stulle. N IK 

„Die Behauptung, daß auch Thiere ſich 
berauſchen, wird der „Nordd. Allg. Zig.“ aus 
Bamberg beſtätigt: In dieſem heißen Sommer ſaßen 
auf den 21 Reine Clauden-Bäumen meines Gartens 
ſo viele Fürchte, daß der Boden jeden Morgen damit 
beſäet erſchien. Spatzen und Bienen wie Wespen 
ſtellten der heurig ſo beſonders ſüß geratbenen Frucht 
außergewöhmlich nach, und ich ſcheute mich anfangs 
in dem Geſchwärm die ſchönſten und größten der Früchte 
unter den ſchon Rn oft ſchon halb faulen 
herauszuleſen, bald aber merkte ich, daß, wenn ich manch⸗ 
mal unverhofft eine Biene oder Wespe berührte, keine 
dies übelnahm, Wespe wie Biene kroch ſchwerfällig 
heraus und wankte auf dem Boden ſchwerfällig hin und 
her. Ja, dieſe Inſekten konnten oft nicht mehr welter, 
weder krabbeln noch weniger fliegen, und ich konnte 
fo die Wespen leicht zertreten. Auch das Geſchlecht 
der Grabwespen iſt dem berauſchenden Nektar ſehr 
ergeben, obwohl (und das iſt doch eine Merkwürdigkeit) 
deren Laxven fleiſchfreſſend find, weshalb die Mütter 
auf die Jagd nach Raupen, Spinnen oder nach der 
viel größeren Larve eines Lohkäfers (Uryctes nasi- 
cornis, auch Nas bornkäfer genannt) gehen und mit 
dem Dolchſtachel — weshalb fie auch Dolchwespen 
heißen — ihre Beute tödten und zu jedem ihrer Eier 
in der dafür beſonderen Verſenkgrube einen ſolchen 
Leichnam legen. 


— EEE EEBEESSESAPSIEESESSSEHREEENIENESEENENNITERIERCNTE BEBERSERZTISERIENE 
Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


